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  KOMMENTAR

I Win-Win

Freiwilliges Engagement ist ein Grundpfeiler vieler gesellschaftlicher Bereiche. Der Sport nimmt 
hier eine tragende und überaus wichtige Rolle ein, denn Ehrenamt und Engagement sind die 
wichtigsten Ressourcen des gemeinwohlorientierten Sports. Sie sind fester Bestandteil unserer 
Sportvereins- und Sportverbandsarbeit. 

Mit dem freiwilligen Engagement in der sportlichen (Jugend-)Arbeit bieten unsere Vereine und 
Verbände vor allem jungen Menschen eine Vielfalt von Möglichkeiten, sich zu selbst weiter-
zuentwickeln und sich Fähigkeiten im alltäglichen Miteinander im Sport anzueignen. Sie ent-
decken ihre Talente, stärken ihre Persönlichkeit und lernen, für andere da zu sein. Dies sind 
Grundlagen bürgerschaftlichen Engagements, das sich weit über den Sport hinaus in die 
Gesellschaft tragen lässt. 

Im besonderen Maß gilt dies für die Freiwilligendienste im Sport. Schon weit mehr als zehn-
tausend Jugendliche haben im letzten Jahrzehnt die Kinder- und Jugendarbeit der Sportvereine 
unterstützt. Eine wissenschaftliche Studie, die derzeit ausgewertet wird, belegt den Zuwachs an 
Kompetenzen bei den jungen Erwachsenen, die gestärkt und motiviert ihren weiteren Lebensweg 
gestalten können. Das FSJ im Sport erweist sich hier als wahre Win-Win-Gelegenheit, die Frei-
willige wie Vereine stützt.

Sich im Sport zu betätigen ist in jeglicher Hinsicht gesund: Neben der sportlich aktiven Bewe-
gung erhöht auch das ehrenamtliche Engagement die Lebensqualität.

Ingo Weiss
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  PRESSE AKTUELL

I Forschungsprojekt zeigt: Doping auch in Westdeutschland

I Der zweite Zwischenbericht der vom DOSB initiierten Gesamtstudie „Doping in 
Deutschland von 1950 bis heute“ ist in Berlin vorgestellt worden

(DOSB-PRESSE) Staatlich geduldetes und gefördertes Doping gab es zwischen 1972 und 1989 
auch in der Bundesrepublik Deutschland und nicht nur in der ehemaligen DDR. Zu dieser 
übereinstimmenden Einschätzung kamen die Forscher der Berliner Humboldt-Universität und der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster im Rahmen der Forschungen zum vom Deutschen 
Olympischen Sportbund (DOSB) initiierten Forschungsprojekt über „Doping in Deutschland von 
1950 bis heute aus historisch-soziologischer Sicht im Kontext ethischer Legitimation“. 

Dieses Projekt soll eine komplexe und unbefangene Geschichtsschreibung fördern und auch die 
dunklen Seiten nicht aussparen. Das Vorhaben wird vom Bundesinstitut für Sportwissenschaft 
(BISp) finanziert und ist über drei Jahre bis 2012 angelegt. Nachdem die ersten Ergebnisse, die 
sich mit der Phase des Dopings in der Bundesrepublik von 1950 bis in die 60er Jahre befassten, 
im vergangenen Jahr in Leipzig vorgestellt worden waren, präsentierten die Forscher am 26. 
September in Berlin den zweiten Teil mit dem Schwerpunkt auf den 70er und 80er Jahren. 

„Man muss sich mit allem auseinandersetzen, was bei diesen Untersuchungen herausgefunden 
wird. Wir haben die Verpflichtungen, mit diesen Ergebnissen etwas zu bewirken und unsere 
Lehren daraus zu ziehen“, sagte DOSB-Vizepräsidentin Professor Gudrun Doll-Tepper.

Konkurrenz zur DDR

Zu Beginn wies Professor Michael Krüger von der Universität Münster, neben Professor Giselher 
Spitzer aus Berlin einer der Projektleiter, darauf hin, dass es sich um keine finalen Forschungs-
ergebnisse handele. Wir hüten uns davor, schon endgültige Ergebnisse vorzutragen, wir sind 
mitten in der Arbeit, sagte Krüger. Trotzdem stellte er fest, dass sich das Bewusstsein zum The-
ma Doping gerade in der Zeit vor den Olympischen Spielen 1972 in München grundlegend ver-
ändert habe. Die Konkurrenz zur DDR sei wesentlicher Grund für Doping in dieser Zeit gewesen, 
sagte Krüger. Es sei zu einer Abkehr von der autonomen und ehrenamtlichen Führung des 
Sports gekommen. Stattdessen habe sich der Staat als maßgeblicher Akteur in den Spitzensport 
eingebracht. „Um dieses Verhältnis näher zu beleuchten, haben wir geforscht“, sagte Krüger.

Als Gegenleistung für eine starke Förderung habe man von den Sportlern erwartet, in der 
Weltspitze zu bestehen. Und damit sei zugleich das Doping im westdeutschen Sport 
angekommen. Nachdem es in den 50er und 60er Jahren bereits zum Einsatz von anabolen 
Steroiden kam, sei die Nutzung der Substanzen vor allem in den 70er Jahren extrem gestiegen. 
Ärzte und Funktionäre waren aktiv und passiv an der Verbreitung beteiligt, stellte Krüger fest, 
und stützte seine Forschungsergebnisse auf Aussagen von Zeitzeugen und auf Archivdoku-
mente. Ein weiteres Problem sei gewesen, dass auf Anabolika-Missbrauch nur bei Wettkämpfen 
kontrolliert worden, die Nutzung im Training aber weitestgehend unbemerkt geblieben sei.
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Der sportliche Druck, mit dem Klassenfeind DDR Schritt halten zu müssen, sei der Grund gewe-
sen, nicht aggressiv gegen Doping-Missbrauch vorzugehen. Es habe Möglichkeiten gegeben, 
Doping einzudämmen. „Aber wir haben eher den Versuch gesehen, systemisches Doping zu ent-
wickeln“, sagte Krüger. Dazu sei es aber schließlich doch nicht gekommen, auch weil die Mehr-
zahl der Sportmediziner strikt dagegen war und vor den Risiken warnte. „Man wird kein ver-
gleichbares Dokument wie in der DDR finden, das zum Doping gezwungen wurde. So etwas gibt 
es einfach nicht“, erläuterte Krüger: „Von diesen Zuständen sind wir weit entfernt. Aber das Ziel 
der Untersuchung ist es auch nicht, einen Vergleich zur DDR zu schaffen.“

„Staat muss von Vorgängen gewusst haben“

Weiterhin stellten die Forschergruppen fest, dass Dopingkontrollen von den Verbänden in den 
70er Jahren unzureichend umgesetzt worden seien und es auch deswegen gehäuft zu Schwie-
rigkeiten kam. Es gehe nicht darum, mit dem Finger auf die Schuldigen von damals zu zeigen, 
sondern das große Ganze zu beleuchten, sagte Krüger. Trotzdem führten die Untersuchungen 
zu dem Schluss, dass der Staat von den Vorgängen im Spitzensport gewusst haben muss. „Es 
gibt die Vermutung, dass der Staat dahinter stand“, erklärte Krüger. 

Das BISp spielte den Wissenschaftlern zufolge in diesem Gefüge eine zentrale Rolle. Die Studie 
zeichnet ein Bild davon, wie Politiker wohlwollend ihren Segen gegeben haben und wegschau-
ten. Um bei Olympia 1972 in München Medaillen zu gewinnen, seien laut Untersuchung eindeuti-
ge Signale aus dem Bonner Innenministerium gekommen, alle Mittel zu nutzen, um erfolgreich 
zu sein. Neben der Forschung mit Anabolika habe es eine intensive und staatlich geförderte 
Forschung mit Testosteron gegeben, hieß es in Berlin. „Man kann durchaus von einer staatlich 
subventionierten Anabolika-Forschung sprechen. Als Begründung wurde oft herangezogen, dass 
man mit der DDR sportlich auf Augenhöhe sein wollte“, sagte Professor Giselher Spitzer.

Gesundheitliche Gefahren des Missbrauch heruntergespielt

Erschreckend sei dabei in erster Linie, dass die gesundheitlichen Gefahren des Missbrauchs von 
den Verantwortlichen immer heruntergespielt und verharmlost worden seien. Stattdessen seien 
die Sportler mit Sprüchen wie „Ohne Anabolika hast du keine Chance!“ immer wieder zu illegalen 
Mitteln gedrängt worden. Trotzdem lehnten es die Forscher ab, von flächendeckendem Doping 
zu sprechen. „Dafür hat es einfach zu viele Lücken gegeben, aber die Dopingraten in Sportarten 
wie dem Gewichtheben lagen teilweise bei bis zu 90 Prozent“, ergänzte Spitzer. 

Wichtig sei bei dem Projekt auch weiterhin eine vorbehaltlose Aufklärung ohne Tabus, sagte Gu-
drun Doll-Tepper: „Ich bin selbst Wissenschaftlerin und werde mich mit den Ergebnissen be-
schäftigen. Die Forscher haben bei ihrer Arbeit freie Hand.“ Konsequenzen wird es zunächst 
aber nicht geben, da die endgültigen Forschungsergebnisse im Jahr 2012 abgewartet werden 
sollen.

Im Dezember werden die kompletten Zwischenberichte dann auch für die Öffentlichkeit auf der 
Homepage des Bundesinstituts für Sportwissenschaft zugänglich gemacht. Im Herbst 2012 wird 
der dritte und letzte Teil der Studie vorgestellt.
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I Absichtserklärung für eine neue Olympiabewerbung

(DOSB-PRESSE) Bei der Abschlussveranstaltung der verlorenen Olympia-Bewerbung „München 
2018“ am Montag im Saal des Alten Rathauses haben sich DOSB-Präsident Thomas Bach und 
auch Münchens Oberbürgermeister Christian Ude für eine abermalige Bewerbung um 
Winterspiele ausgesprochen, ohne sich aber auf ein genaues Datum festzulegen. 

„Diesen Schatz dürfen wir nicht vergraben“, sagte Thomas Bach. „Mit diesem Konzept müssen 
wir auch in Zukunft wuchern. Die Frage ist, wann.“ Für den Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) gelte es „sorgfältig abzuwägen, um einen Zeitpunkt zu finden, dass wir eines Tages 
Olympische Spiele in München feiern können.“

Bürgermeister Ude sagte: „Die Idee steht im Raum. Für die Katz haben wir nicht konzipiert und 
nachgedacht, sondern für die Zukunft.“ Auch Katarina Witt, Kuratoriums-Vorsitzende der Münch-
ner Bewerbung, erklärte: „Es sind hier viele, deren Herz für eine gemeinsame Fortsetzung 
schlägt." Gemeinsam mit Paralympics-Siegerin Verena Bentele, die sich vor allem bei der 
Schlusspräsentation in Durban für München eingesetzt hatte, wurde Katarina Witt mit der 
Medaille „München leuchtet“ in Gold ausgezeichnet.

I DOSB beim Familienfest des Bundespräsidenten

(DOSB-PRESSE) Der DOSB beteiligt sich mit familienfreundlichen Bewegungsangeboten am 
Kinder- und Familienfest, zu dem Bundespräsident Christian Wulff am kommenden Sonntag und 
Montag (2. und 3. Oktober 2011) in die Villa Hammerschmidt nach Bonn einlädt. 

Der Bewegungsparcours unter dem Motto „Eine bewegte Reise durch Deutschland“ wurde vom 
DOSB gemeinsam mit dem Landessportbund Nordrhein-Westfalen und in Zusammenarbeit mit 
der Fachhochschule Düsseldorf entwickelt. An acht Stationen werden die Gäste des 
Bundespräsidenten, der seit seiner Wahl im vergangenen Jahr Schirmherr des DOSB ist, zum 
Mitmachen animiert. 

Erfolgreichen Absolventen überreicht das DOSB-Maskottchen „Trimmy“ eine Urkunde. 
Prominente Gäste und Gesprächspartner beim Bühnenprogramm sind die Fußball-
Nationalspielerin Célia Okoyino da Mbabi und der Olympia-Zweite im Zehnkampf von Atlanta 
1996, Frank Busemann. 

Zu den weiteren Höhepunkten des Festes zählen Auftritte des Bundesjugendorchesters und des 
National Youth Orchestra of Iraq. Der „Tigerenten Club“ ist ebenso dabei wie die Musikgruppe 
Rumpelstil mit ihrem Taschenlampenkonzert.

Anlass für das Familienfest beim Bundespräsidenten sind der Weltkindertag und das Fest zum 
Tag der Deutschen Einheit.

Aktuelle Informationen zum Programm des Kinder- und Familienfests gibt es im Internet unter 
www.bundespräsident.de/Kinderfest.
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I Talentförderung: Sechs Vereine erhalten Grünes Band

I 30.000 Euro für nordrhein-westfälischen Sportlernachwuchs. In 25 Jahren wurden 
rund 200.000 Jugendliche gefördert 

(DOSB-PRESSE) Eiskunstläufer und Boxer haben normalerweise nicht allzu viel gemeinsam. 
Seit Montagabend ist es das „Grüne Band für vorbildliche Talentförderung im Verein“, das den 
S.C. Colonia 06 Köln mit dem Essener Jugend-Eiskunstlauf Verein, Wattenscheid 01 Leicht-
athletik mit dem Crefelder Hockey und Tennis Club sowie den TSV Bayer Dormagen und die 
Kanusport-Gemeinschaft Essen verbindet. Weltklasse-Hochspringerin und „Grüne Band“-Bot-
schafterin Ariane Friedrich übergab den mit 5.000 Euro dotierten Nachwuchspreis zusammen mit 
Vertretern von DOSB und Commerzbank. 

Grund zur Freude gibt es in diesem Jahr nicht nur für die Vereine, sondern auch für die Organi-
satoren: Der Preis feiert 25-jähriges Jubiläum. Seit 1986 haben von dem gemeinsamen Engage-
ment aus Sport und Wirtschaft rund 200.000 Kinder und Jugendliche in über 1.550 Sportverei-
nen profitiert. Dabei „prämiert das Grüne Band sowohl die sportlichen als auch die sozialen Er-
folge. Das macht es zum Vorzeigeprojekt deutscher Sportförderung – und das schon seit einem 
Vierteljahrhundert“, sagte DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers. 

Michael Sonnenschein, Vorsitzender der Geschäftsleitung, Privat- und Geschäftskunden der 
Commerzbank in Düsseldorf, ergänzte: „Das Grüne Band vereint die beiden Schwerpunkte des 
Engagements der Bank: Sport und Bildung. Teamgeist, Disziplin und Leistung gepaart mit der 
Freude am Sport sind Werte, die die Jugendlichen in den Vereinen lernen, während sie gleich-
zeitig etwas für ihre Gesundheit tun. Diese Inhalte möchten wir durch unser langfristiges En-
gagement transportieren.“ 

Wie Sportförderung, Teamgeist und Leistung vorbildlich umgesetzt werden, zeigten die sechs 
Gewinnervereine aus Nordrhein-Westfalen. Die Art der Talentsichtung, Ausbildung nach moder-
nen Trainingskonzepten, Integration und Teamgeist überzeugten die Jury. Das Ergebnis einer 
solchen Arbeit erwähnte Ariane Friedrich in ihrer Laudatio für den TV Wattenscheid 01: „Hier hat 
man erreicht, wovon andere Clubs träumen: Kinder und Jugendliche rennen dem Leichtathletik-
Verein Saison für Saison die Bude ein.“ Karsten Petry, Head of Corporate Sponsoring bei der 
Commerzbank, würdigte unter anderem die Leistungen des Crefelder Hockey und Tennis Clubs: 
„Die engmaschigen Kooperationen mit den Schulen im nahen Umkreis sind ein wichtiger Faktor 
für den Erfolg der Hockey-Nachwuchsschmiede. Dabei geht es dem Trainerteam nicht um 
schnelle Erfolge, sondern um eine langfristige Förderung hin zu nationalem und internationalem 
Spitzenniveau.“ 

In diesem Jahr gehörten Uwe Hellmann, Leiter Brand Management der Commerzbank, DOSB-
Generaldirektor Michael Vesper, NADA-Aufsichtsratsmitglied Armin Baumert sowie Lutz Arndt, 
Mitglied der Präsidialkommission Leistungssport des DOSB, zur Jury. Leichtathletin Ariane Fried-
rich und Fußballerin Birgit Prinz werden während der „Deutschlandtour“, in deren Verlauf die 
restlichen der insgesamt 50 „Grünen Bänder“ vergeben werden, als Botschafterinnen auftreten. 

Die Broschüre zum 25-jährigen Jubiläum als Blätter-Pdf: www.dasgrueneband.com.
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I Mission Olympic sucht sportliche Initiativen aus ganz Deutschland 

I DOSB und Coca-Cola starten Wettbewerb 2011/2012 zur Förderung von sportlicher 
Vielfalt und bürgerschaftlichem Engagement 

(DOSB-PRESSE) Sportlich aktiv im Verein, privat mit der Sportgruppe, in der Schule oder am 
Arbeitsplatz? Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) und Coca-Cola Deutschland suchen 
ab sofort „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“. Mit dem Wettbewerb 
möchten die Initiatoren bürgerschaftliches Engagement für einen aktiven Lebensstil fördern. 

Von Freizeitteams über Sportorganisationen bis hin zu öffentlichen Einrichtungen – teilnehmen 
können sportliche Initiativen aller Art aus dem gesamten Bundesgebiet bis zum 30. Juni 2012. 
„Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“ werden Ende 2012 in fünf Kategorien 
mit jeweils 2.000 Euro ausgezeichnet. Die offizielle Jury prämiert neben Initiativen für mehr 
Aktivität am Arbeitsplatz auch solche, die neue Bewegungsräume schaffen. Vereine mit 
Aktionen, die über das reguläre Sportangebot hinausgehen, können ebenso teilnehmen, wie 
private Gruppen oder Kitas und Schulen. Wer mitmachen möchte, kann sich mit seinem 
Sporttreff auf 

www.mission-olympic.de/bewegte-menschen/ bewerben. Darüber hinaus suchen die Initiatoren 
regelmäßig die „Initiative des Monats“. Auf der Website können die User für ihren Favoriten 
stimmen. Ab Oktober stehen monatlich zehn besondere Bewegungsprojekte zur Wahl. Die 
Initiative mit den meisten Stimmen erhält 500 Euro. Platz 2 und 3 werden ebenfalls mit 300 bzw. 
200 Euro prämiert.

„Mit dem Initiativenwettbewerb möchten wir Aktivität und Bewegung sowie bürgerschaftliches 
Engagement in Deutschland fördern. Deshalb suchen wir Sportideen, die zu mehr Bewegung 
animieren, und unterstützen Menschen, die sich für einen aktiven und gesunden Lebensstil stark 
machen“, sagt Uwe Kleinert, Leiter für Unternehmensverantwortung und Nachhaltigkeit von 
Coca-Cola Deutschland und Jurymitglied von Mission Olympic.

Mehr als 8.100 Bewerbungen

„Mehr 8.100 private Sportinitiativen haben sich bisher bei Mission Olympic beworben”, sagt 
Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident und Jurymitglied. „Nicht nur die Anzahl der eingesen-
deten Projekte hat uns sehr beeindruckt, sondern auch die vielen kreativen Ideen und das 
Engagement der Menschen überall in Deutschland. Wir sind bereits gespannt auf neue, origi-
nelle Initiativen und den sportlichen Einsatz der Bewerberinnen und Bewerber.“

Neben „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“ suchen die Initiatoren jedes Jahr 
auch „Deutschlands aktivste Stadt“. Beide Wettbewerbe sind Teil von Mission Olympic, einem 
Programm, das Coca-Cola und der DOSB im Mai 2007 zur Unterstützung des Breitensports und 
eines aktiveren Lebensstils gemeinsam ins Leben gerufen haben. 

Weitere Informationen sowie Pressefotos zu Mission Olympic erhalten Sie unter www.mission-
olympic.de/presse.
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I Weltkonferenz „Sport for all“ in Peking stellt erfolgreiche Kampagne vor

(DOSB-PRESSE) Die 14. Weltkonferenz „Sport For All“ des IOC ist am 23. September in Peking 
zu Ende gegangen. Im Mittelpunkt der Vorträge und der Diskussionen stand die Frage: Wie 
können mehr und vor allem junge Menschen für mehr Bewegung, Sport und gesündere Lebens-
führung gewonnen werden, und wie müssen sich die Lebensbedingungen hierfür verändern? Die 
Beiträge gaben einen Überblick über erfolgreiche Kampagnen in verschiedenen Ländern und 
zeigten nach Ansicht von Teilnehmern insbesondere in den Beiträgen der internationalen 
Spitzenverbände vielversprechende Ansätze, olympische Sportarten so weiterzuentwickeln, dass 
sie jenseits des jeweiligen Regelwerks dem Anspruch „Sport für alle“ gerecht werden könnten.

Auch Thomas Bach, Präsident des DOSB, nahm an der Weltkonferenz teil. Walter Brehm, DTB-
Vizepräsident und Mitglied des Präsidialausschusses Breitensport/Sportentwicklung im DOSB, 
stellte das Qualtitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT und das Rezept für Bewegung vor. Jörg 
Brokamp, Bundesgeschäftsführer des Deutschen Schützenbundes und Councilmitglied des 
internationalen Schießsportverbandes, informierte über die „Sport for all“-Aktivitäten und Projekte 
zur Entwicklung des Schießsports für neue Zielgruppen im internationalen Verband.

Besondere Aktualität erhielt die Konferenz dadurch, dass in der gleichen Woche die Vereinten 
Nationen (UN) in New York zum zweiten Mal seit Bestehen darüber berieten, wie zivilisations-
bedinge Erkrankungen, deren Anzahl auch in finanziell schwachen Ländern wächst, reduziert 
werden können. IOC-Präsident Jacques Rogge, der von der UN eingeladen war, die präventiven 
Funktionen von Bewegung und Sport in diesem Zusammenhang darzustellen, berichtete 
hierüber in seiner Eröffnungsrede in Peking.

Die Konferenz, so hieß es in der Bilanz, habe wieder gezeigt, wie wertvoll ein regelmäßiger 
Erfahrungsaustausch gerade zwischen nationalen Sportorganisationen und internationalen 
Verbänden sei und wie wichtig bei solchen Anlässen die persönliche Kommunikation bliebe.

I N24-Sendung Vision Gold zeigt Wasserspringen und 60 Jahre DBS

(DOSB-PRESSE) Vision Gold, das Olympia-Magazin des TV-Senders N24, stellt im zwölften Teil 
der Sendung den Wasserspringer Patrick Hausding vor. Außerdem feierte der Deutsche 
Behindertensportverband sein 60-jähriges Jubiläum. Die Sport-Reportage-Reihe bei N24 
beschäftigt sich einmal im Monat mit Themen rund um Olympische und Paralympische Spiele. 
Im Mittelpunkt stehen stets Athleten, die von den Reportern hautnah begleitet werden. 

Der 23 Jahre alte Berliner Hausding ist einer der erfolgreichsten deutschen Kunst- und Turm-
springer. Bei einem Besuch in seiner Heimatstadt spricht er über seinen Weg zu dieser Sportart, 
die immer noch ein Schattendasein fristet. In Peking 2008 schafft er mit Sascha Klein, seinem 
Synchron-Partner vom Zehn-Meter-Brett, den Durchbruch: Sie gewannen olympisches Silber.

Die Sendung wird am Donnerstag, 29. September um 18:30 Uhr bei N24 ausgestrahlt (Wieder-
holungen: 30. September um 13:05 Uhr und 1. Oktober um 9:30 Uhr). Wer die Sendung ver-
passt hat, kann sie jederzeit unter www.visiongold.tv sehen.
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I Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ wird fortgeführt

(DOSB-PRESSE) Die Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ wird auch 2012 fortgesetzt. 
Seit 2008 ruft der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) gemeinsam mit den Kampfsport-
verbänden und mit Unterstützung der Frauenhausinitiativen, des Bundesverbandes der Frauen-
beratungsstellen und Frauennotrufe e.V., der Frauenhauskoordinierung e.V., der Bundesarbeits-
gemeinschaft kommunaler Gleichstellungsbeauftragten und Frauenbüros sowie des Weissen 
Rings jedes Jahr Kampfsportvereine auf, Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskurse für 
Frauen und Mädchen anzubieten. An der Aktion beteiligen sich der Deutsche Aikido-Bund, der 
Deutsche Judo-Bund, der Deutsche Ju-Jutsu Verband, der Deutsche Karate Verband und die 
Deutsche Taekwondo Union.

Die Aktion wurde auch auf der Frauen-Vollversammlung des DOSB vom 16. bis 19. September 
in Stuttgart noch einmal vorgestellt. Dabei betonten die Vertreterinnen und Vertreter der Koope-
rations- und Aktionspartner, wie wichtig und notwendig es sei, die Aktion weiterzuführen.

„Wir wollen mit unseren Angeboten Frauen den Rücken stärken und laden ein Selbstbehauptung 
und Selbstverteidigung unter fachlicher Anleitung auszuprobieren. Der Kontakt zu den lokalen 
Frauenberatungsstellen, Frauenhäusern und kommunalen Frauenbüros sowie zum Weissen 
Ring ist dabei überaus wichtig und hilfreich“, sagt DOSB-Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers. 
Sie kündigte an, anlässlich des „Internationalen Tages gegen Gewalt an Frauen“ am 25. Novem-
ber 2011 in einem Pressgespräch die Aktion bewerben und aktuelle Materialien wie Flyer und 
eine Broschüre vorstellen. Der offizielle Start verbunden mit dem Aufruf an die Vereine folgt zum 
Internationalen Frauentag am 8. März 2012.

Erwin Hetger, Landesvorsitzender des Weissen Ring Baden-Württemberg, sagte: „Selbst-
bewusstsein und Selbstvertrauen von Mädchen und Frauen aufzubauen und zu stärken, das sind 
Maßnahmen, die geeignet sind, Übergriffe zu vermeiden. Unsere Kooperationen mit Sportverein-
en vor Ort haben sich bewährt und müssen weiter ausgebaut werden.“ 

Angelina Bemb, Vertreterin der Frauenhauskoordinierung, machte stellvertretend für die übrigen 
Fraueninitiativen deutlich, dass Frauen, die Gewalt bereits erfahren haben, besonders sensibel 
und behutsam an entsprechende Kursangebote herangeführt werden müssten. Die Expertisen 
und Netzwerke der Frauenhausinitiativen seien dabei besonders hilfreich. 

Michaela Engelmeier-Heite, Deutscher Judo-Bund, und Fatma Keckstein, Deutscher Ju-Jutsu 
Verband, berichteten stellvertretend für alle Kampfsportverbände über ihre langjährigen positiven 
Erfahrungen mit Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskursen in ihren Verbänden und 
Vereinen. Beide zeigten sich einig, dass es mit dieser Aktion und mit diesem starken Netzwerk 
gelinge, in der Gesellschaft Stellung zu beziehen gegen Gewalt an Frauen und Mädchen. Sie 
plädierten zugleich für einen intensiven Ausbau des Hilfenetzwerkes. 

Im Anschluss konnten die Delegierten praktische Tipps und Kniffe selbst ausprobieren. Unter 
Anleitung Fatma Kecksteins lernten die Teilnehmenden, sich mit geübten Handgriffen aus 
brenzligen Situationen zu befreien. Die Aktion „Gewalt gegen Frauen – nicht mit uns!“ wurde 
auch dadurch eindrücklich nahegebracht. 
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I Familienfreundliche Vereinsbeispiele gesucht

(DOSB-PRESSE) „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ heißt ein vom Bundes-
familienministerium (BMFSFJ) gefördertes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB). Im Rahmen dieses Projekts werden Sportvereine gesucht, die bereits familienfreund-
liche Strukturen, Sportanlagen oder Angebote entwickelt haben. 

Vereine und deren Mitglieder, die sich angesprochen fühlen, sind aufgerufen dem DOSB bis zum 
15. November 2011 eine Kurzbeschreibung nachahmenswerter Vereinsbeispiele zu schicken. 
Das können familienfreundliche Beitragsstrukturen, Satzungsanpassungen, entsprechend quali-
fiziertes Personal, kommunale Vernetzung mit Familieninstitutionen oder ähnliches sein. 

Die Informationen nutzt der DOSB für eine Publikation, in der Kriterien und Empfehlungen für 
famili-enfreundliche Sportvereine zusammengefasst werden. Diese soll den Vereinen bundesweit 
hel-fen, ihre Strukturen den Bedürfnissen von Familien besser anzupassen.

Die Beschreibung der Vereinsstrukturen sollte nicht länger als sechs Zeilen lang sein, eine 
E-Mail-Adresse für Rückfragen und ein aussagekräftiges Foto der Vereinsmaßnahme enthalten. 
Empfängerin ist Fabienne Bretz beim Deutschen Olympischen Sportbund, Otto-Fleck-Schneise 
12, 60528 Frankfurt am Main, auch erreichbar per E-Mail unter bretz@dosb.de oder per Telefon 
unter 069/6700-228. 

I Profilquote für Spitzensportler auch an bayerischen Universitäten

(DOSB-PRESSE) Als viertes Bundesland ist Bayern in diesem Jahr der Empfehlung der Sport-
ministerkonferenz, des DOSB und der Hochschulrektorenkonferenz gefolgt und hat die „Profil-
quote“ eingeführt, mit der Hochleistungssporter zukünftig einen erleichterten Zugang zu Studien-
plätzen erhalten. Zuvor hatten Nordrhein-Westfalen, Baden-Württemberg und Hamburg ihr 
Hochschulzulassungsgesetzt geändert und den Hochschulen damit die rechtliche Möglichkeit 
einräumt, eine Vorabquote in ihre Satzungen einzufügen.

Nun können auch in Bayern bis zu ein Prozent der zur Verfügung stehenden Studienplätze unter 
anderem für Bewerberinnen und Bewerber reserviert werden, die einem auf Bundesebene 
gebildeten A-, B- oder C-Kader eines Bundesfachverbands des Deutschen Olympischen 
Sportbunds angehören. Die Universität Erlangen-Nürnberg und die Universität Passaudie haben 
dies bereits in ihren Satzungen umgesetzt.

I Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internet-
portal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. 
Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an 
das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: 
Welche Sportart führte Jürgen Seydel im Jahr 1957 in Deutschland ein? Die Auflösung erscheint 
wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

I Tennis: Georg von Waldenfels bleibt im ITF-Vorstand

(DOSB-PRESSE) Georg von Waldenfels, Präsident des Deutschen Tennis Bundes (DTB) und 
seit 2001 Mitglied des sogenannten Board of Directors des Tennis-Weltverbandes (ITF), ist bei 
der ITF-Mit-gliederversammlung in Bangkok für zwei Jahre als Vorstandsmitglied wiedergewählt 
worden. ITF-Präsident Francesco Ricci Bitti wurde bis 2015 bestätigt. Der Italiener geht damit in 
seine vierte Amtszeit.

I Beta-Blocker im Schießsport 

(DOSB-PRESSE) Am Rande der Deutschen Meisterschaften in Garching-Hochbrück haben 
Vertreter der Nationalen Anti Doping Agentur Deutschland (NADA), des Internationalen Schieß-
sportverbandes (ISSF) und des Deutschen Schützenbundes (DSB) die Nutzung von Beta-
Blockern bei Altersschützen diskutiert. Sie kamen überein, dass bei bestimmten Voraussetzun-
gen und Indikationen Beta-Blocker in Zukunft im Schießsport ab sofort zugelassen sind.

Zu den zwingend notwendigen Parametern zählen, dass der Sportler über 40 Jahre alt ist, der 
Sportler keinem Testing-Pool (RTP, NTP oder ATP) angehört, der Sportler nicht international 
aktiv ist, und medizinisch die Einnahme von Beta-Blockern indiziert ist. Medizinisch indiziert ist 
danach die Einnahme von Beta-Blockern, wenn ein ärztliches Attest vorliegt, der Arzt schriftlich 
die Anamnese (Krankheitsgeschichte) festhält, und darin begründet ist, warum Ersatzpräparate 
nicht eingesetzt werden können. Der Sportler hat direkt bei der Dopingkontrolle das ärztliche 
Attest mit der Anamnese vorzulegen. Ein nachträgliches Einreichen der Unterlagen ist nicht 
gestattet. Diese Regelung tritt ab sofort in Kraft.

Auf diese Weise habe der DSB, so heißt es in einer Mitteilung des Verbandes, „seinen Alters-
schützen, die häufig aus gesundheitlichen Gründen auf Beta-Blocker angewiesen sind, eine 
weitere Teilnahme an den Wettkämpfen ermöglicht, ohne in den Verdacht zu kommen, gedopt 
zu sein“. Mit dieser Regelung sei der DSB auch international Vorreiter im Schießsport.

I Basics in der CVJM-Sportarbeit: Tagung in Dassel 

(DOSB-PRESSE) Der Gesamtverband der Christlichen Vereine Junger Menschen (CVJM) in 
Deutschland lädt Mitarbeiter aus Vereinen und Verbänden vom 11. bis 13. November ein zum 
CVJM-Sportforum 2011 nach Dassel in Niedersachsen. Zu den Referenten der Tagung gehören 
der Gemeinde- und Olympiapfarrer Thomas Weber (Gevelsberg) und Prälat Bernhard Felmberg 
(Berlin), der Sportbeauftragte des Rates der Evangelischen Kirche Deutschlands. Das Programm 
besteht aus elf Workshops zu Themen wie „Prävention vor sexuellem Missbruch im Sport“ und 
„Teamgeist – Wie halte ich mein Teams zusammen?“ sowie Praxiseinheiten zum Geocaching, 
Kinball, zu Slackline und Tamburello sowie Discgolf als Variante des Frisbeespiels. 

Weitere Informationen und Anmeldung per E-Mail an sport@cvjm.de.
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I LSB Rheinland-Pfalz: Mit Energie Geld sparen

(DOSB-PRESSE) Um die deutschen Sportstätten ist es nicht eben gut bestellt. Knapp 70 
Prozent aller Sporthallen und Sportplätze müssten dringend auf Vordermann gebracht werden, 
Experten beziffern den Sanierungsstau auf 42 Milliarden Euro. Doch Sportvereinen bieten sich 
durch die Nutzung erneuerbarer Energien zahlreiche Möglichkeiten, um Sportstätten und 
Vereinsheime fit für die Zukunft zu machen, dabei Umwelt und Klima zu schonen und Kosten zu 
sparen. Dies wurde auf der Infoveranstaltung „Sonnenlicht in der Vereinskasse. Erneuerbare 
Energien – wie profitiert mein Sportverein/-verband davon“ deutlich, zu der der Landessportbund 
(LSB) Rheinland-Pfalz nach Wörrstadt geladen hatte.

Laut einer Studie des Instituts für angewandtes Stoffstrommanagement (Ifas) in Birkenfeld 
können Sportvereine durchschnittlich 4.500 Euro im Jahr sparen, wenn sie denn auf erneuerbare 
Energien setzen. „Das kann die Vereinskasse erheblich entlasten“, sagte Dirk Gust, der die Lan-
desministerin für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung, Eveline Lemke, vertrat. 

Das Ifas führt im Auftrag des LSB bereits seit 2003 kostenlose Öko-Checks für Sportvereine 
durch und zeigt ihnen die Möglichkeiten eines modernen und Klima schonenden Sportstätten-
managements auf. Seit 2010 wird zusätzlich ein kostenloser Solar-Check angeboten. Mehr als 
60 Sportvereine haben diese Offerte bereits wahrgenommen, über 200 Klubs ließen schon einen 
Okö-Check durchführen. „Die Einsparpotenziale sind enorm“, sagte Ifas-Mitarbeiter Thomas 
Anton. „Allein durch Wärmedämmung lassen sich bis zu 50 Prozent der Kosten sparen, durch 
den Einsatz von Solartechnik sind es sogar bis zu 60 Prozent.“ 

Die Vorteile und Risiken einer Photovoltaik-Anlage auf dem Dach der Sporthalle oder des 
Vereinsheims zeigte Goran Culic, Projektentwickler bei der juwi solar GmbH, auf. „Auch der 
kleine Sportverein kann Stromproduzent werden“, sagte Culic, der über Investitionskosten, Risi-
ken bei der Installation und steuerliche Aspekte einer PV-Anlage informierte. So darf eine der-
artige Investition nicht aus dem Vereinsvermögen aus Spenden und Beiträgen getätigt werden, 
da sonst die Gemeinnützigkeit eines Vereins nicht mehr gegeben ist. Die Finanzierung über 
erwirtschaftete Beiträge, etwa aus dem vereinseigenen Gaststättenbetrieb, oder über ein Bank-
darlehen sind zwei Möglichkeiten, um die Investitionen zu stemmen. Mit dem Gewinn aus der 
PV-Anlage kann später das Darlehen getilgt werden. 

„Der Sport muss klimasensibler werden“, sagte Andreas Klages. Der stellvertretende Direktor 
Sportentwicklung des Deutschen Olympischen Sportbundes hat in Rheinland-Pfalz erfreuliche 
Entwicklungen beobachtet: „Der LSB ist Impulsgeber, kooperiert mit der Landesregierung und 
berät seine Vereine und Verbände durch kostenlose Öko- und Solar-Checks.“ Auch die Verleih-
ung eines Umweltpreises an Energie und Klima schonende Vereine sei vorbildlich. Mitte Novem-
ber werden die Preis an elf rheinland-pfälzische Klubs übergeben. 

„Manche Vereinsvorstände stehen der Nutzung erneuerbarer Energie noch unsicher gegenüber“, 
sagte Dieter Krieger, LSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung. „Wohl vor allem, weil sie 
über die Vorzüge noch nicht informiert sind.“ 

Jochen Dick
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I Vereinssport bleibt in Rheinland-Pfalz eine feste Größe

I Die Bestandserhebung des Landessportbundes ermittelt 1.461.944 Mitglieder in 6.303 
Vereinen

(DOSB-PRESSE) Sport im Verein ist in Rheinland-Pfalz weiterhin eine feste Größe – das zeigt 
die aktuelle Statistik des Landessportbundes (LSB), in der alle Vereinsmitgliedschaften im Jahr 
2011 erfasst sind. In den 6.303 Vereinen in Rheinland-Pfalz gibt es 1.461.944 Sporttreibende – 
das heißt, fast jeder dritte Rheinland-Pfälzer ist Mitglied in einem Sportverein. „Die Bereitschaft 
der Rheinland-Pfälzer, sich in einem Verein zu engagieren, ist ungebrochen“, sagte LSB-
Präsidentin Karin Augustin. Knapp 37 Prozent aller Rheinland-Pfälzer sind Mitglied in einem 
Sportverein. Bundesweit liegt der durchschnittliche Organisationsgrad bei etwa 29 Prozent.

Auffällig ist, dass der Sport für Ältere weiter an Bedeutung gewinnt. Den stärksten Mitglieder-
zuwachs verzeichnet der LSB in der Altersklasse ab 61 Jahren. Hier sind allein im vorigen Jahr 
mehr als 6.500 Mitglieder hinzugekommen. Seit 2000 hat die Zahl der über 61-jährigen Vereins-
mitglieder um mehr als 70.000 zugenommen. „Der Sport für Ältere ist weiter auf dem Vor-
marsch“, sagte Augustin. „Die Sportorganisationen haben auf diesen Trend bereits reagiert und 
bieten eine Ausbildung zum Seniorenberater an oder verleihen das Qualitätssiegel ,Senioren-
freundlicher Sportverein’. Der demografische Wandel schlägt sich eben auch im Sport nieder.“

Im Jahr 2010 registrierte der Landessportbund noch 1.471.512 Mitgliedschaften, das bedeutet 
einen Rückgang um 9.568. Dieser Trend spiegelt die Entwicklung der Gesamtbevölkerung in 
Rheinland-Pfalz wider: Laut Statistischem Landesamt liegt die Einwohnerzahl aktuell bei 
3.999.617 Menschen und damit erstmals seit 1996 wieder unter der Vier-Millionen-Grenze.

Auch die Anzahl der Sportvereine ist im Vergleich zum Vorjahr um 25 Vereine zurückgegangen, 
allerdings bedeuten aktuell 6.303 Vereine immer noch den zweithöchsten Wert seit der Grün-
dung des LSB 1950. Nur 2010 wurden 6.328 Vereine gezählt. Rückgang bei Erwachsenen 
zwischen 27 und 40 Jahren In der Gruppe der Kinder und Jugendlichen sowie bei den Erwach-
senen zwischen 27 bis 40 Jahren ist ein deutlicher Mitgliederrückgang zu verzeichnen. Bei den 
27- bis 40-Jährigen sind es mit 204.034 Mitgliedschaften 7.128 weniger als im Vorjahr. Allerdings 
ist ein sehr großer Anteil der unter 20-Jährigen sportlich aktiv – knapp 60 Prozent dieser Alters-
gruppe sind Mitglied in einem Sportverein. „Das macht Hoffnung“, erklärte Augustin. „Schließlich 
steht diese Altersgruppe für die Zukunft des Sports.“

Währenddessen setzt sich ein anderer Trend der vergangenen Jahre fort: Der Frauenanteil im 
Sport ist unverändert hoch. Insgesamt sind im aktuellen Jahr 577.429 Frauen im rheinland-
pfälzischen Sport organisiert. Waren 1995 noch 35 Prozent der Vereinsmitglieder weiblich, sind 
es 2011 über 39,5 Prozent. „Nicht nur bei uns wird der Vereinssport immer weiblicher“, stellte 
LSB-Präsidentin Augustin fest. „Davon profitiert der gesamte Sport. Jetzt müssen sich nur noch 
mehr Frauen in den Führungspositionen der Vereine engagieren.“ Zu den Sportarten, in denen 
Frauen sehr stark vertreten sind, gehören Turnen (über 215.000/ 69 Prozent), Leichtathletik 
(34.000/50 Prozent), Pferdesport (22.500/73), Tanzsport (12.000/69) und Volleyball (12.600/51).

Die komplette Bestandserhebung befindet sich im Internet unter www.lsb-rlp.de.
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I Hamburger Sportbund erkennt Studienleistungen an

(DOSB-PRESSE) Das Präsidium des Hamburger Sportbundes (HSB) hat beschlossen, zukünftig 
Studienleistungen im Bachelorstudiengang Bewegungswissenschaften bei der Vergabe der 
Übungsleiter-C-Lizenz anzuerkennen. Die Sportvereine in Hamburg erhalten durch diese 
Vereinbarung weitere qualifizierte Übungsleitende. Die Neuerung wird ab November 2011 
umgesetzt mit einem ersten Kompaktseminar für Studierende. 

Dieses Seminar des HSB ist für den Erwerb der Lizenz zusätzlich zu den Studienleistungen 
verpflichtend. Vermittelt werden den Studierenden dort in 450 Minuten Themen wie 
Dopingprävention, Prävention sexualisierter Gewalt sowie Struktur und Aufgaben des 
organisierten Sports.

Die Übungsleiter-C-Lizenz wird an Studierende mit dem Schwerpunkt Erwachsene und Ältere 
vergeben. Die Übungsleiter haben die Aufgabe, regelmäßige Angebote im Breitensport zu 
planen und durchzuführen. Mit der Lizensierung stellen Sportvereine und –verbände sicher, dass 
Übungseinheiten von qualifiziertem Personal begleitet werden. Die Lizenzen sind in 
regelmäßigen Abständen durch den Besuch von Fortbildungen zu verlängern.

Weitere Informationen gibt es online unter www.hamburger-sportbund.de.

I Lernort Fußballstadion: Sechstes Lernzentrum in Dresden eröffnet

(DOSB-PRESSE) Das Fanprojekt Dresden hat heute ein neues Lernzentrum für außerschulische 
Jugend- und Bildungsarbeit im Glücksgas-Stadion des Fußball-Zweitligisten SG Dynamo Dres-
den eröffnet. Unter dem Namen „Denk-Anstoß“ sollen bildungs- und politikferne Jugendliche 
unter anderem Anti-Agressions-, Kommunikations- und Persönlichkeitstrainings erhalten sowie 
Workshops zur Berufsorientierung. Die Robert Bosch Stiftung und die Bundesliga-Stiftung för-
dern auch das neueste von mittlerweile bundesweit sechs Lernzentren.

Zielgruppe der Lernzentren sind neben Schülerinnen und Schülern der Jahrgangsstufen sieben 
bis neun der Förder- und Hauptschulen vor allem fußballbegeisterte Jugendliche und junge 
Erwachsene zwischen 14 und 26 Jahren, die über die Schule nicht mehr erreicht werden. Für 
mehrere Wochen werden ihnen Workshops zum Berufseinstieg, Kommunikations- und Persön-
lichkeits- sowie Anti-Agressionstraining angeboten.

Die Lernzentren gehen auf eine Idee aus England zurück, wo Fußballclubs seit den 90er-Jahren 
ihre Räumlichkeiten für Bildungsangebote zur Verfügung stellen. 2006 wurde das Konzept vom 
Fanprojekt Dortmund erstmals in Deutschland übernommen. Die Robert Bosch Stiftung griff 
diese Idee 2009 auf und unterstützte weitere Lernzentren in Bochum, Bremen und Berlin. 2010 
stieg die Bundesliga-Stiftung als weiterer Kooperationspartner ein. Auf Dresden werden bis Ende 
2011 vier weitere Standorte mit einer jährlichen Förderung von bis zu 40.000 Euro folgen.

Weitere Informationen gibt es unter www.fanprojekt-dresden.de/lernzentrum/.
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  DAS THEMA: FREIWILLIGENDIENSTE

I 400 „Freiwillige im Sport“ trafen sich in Oberhausen

(DOSB-PRESSE) 400 Freiwillige, die sich im Sport engagieren, haben sich am vorigen Freitag in 
Oberhausen beim „Tag der Freiwilligentätigkeit“ getroffen, organisiert von der Sportjugend 
Nordrhein-Westfalen und der Deutschen Sportjugend (dsj). Schon länger als zehn Jahre küm-
mern sich die dsj und ihre Mitgliedsorganisationen, so auch die Sportjugend NRW, bereits um 
das „Freiwillige Soziale Jahr im Sport“ (FSJ), seit Juli dieses Jahres auch noch um den „Bundes-
freiwilligendienst im Sport“(BFD).

Mehr als 3.500 FSJ-Stellen beispielsweise hat allein die Sportjugend NRW in den vergangenen 
zehn Jahren betreut. Seit Juli gibt es bereits mehr als 60 BFD-Stellen in NRW. Die Sportjugend-
Organisationen in den Landessportbünden sind jeweils Träger der Maßnahme, die dsj ist die 
Zentralstelle, und Einsatzstellen sind die jeweiligen Sportvereine. 

Walter Schneeloch, Präsident des Landessportbundes (LSB) Nordrhein-Westfalen und DOSB-
Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, sagte: „Wir suchen zurzeit noch verstärkt Einsatz-
stellen. Vorteil für den Sportverein ist, dass er auf die verlässliche Unterstützung durch einen 
Freiwilligen bauen kann und der Bund die Stelle anteilig fördert. Freiwillige schaffen mit ihrem 
Engagement in den Vereinen eine wichtige Basis.“ Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss sagte: „Der 
Sport lebt vom Engagement. Deshalb ist es wichtig, dass er seine attraktiven Möglichkeiten 
gemeinsam mit jungen Engagierten weiterentwickelt und ausbaut. Junge Menschen können über 
ein Engagement im Sport zudem Kompetenzen erwerben, die sie in jeglicher Hinsicht stärken.“

I Wissenschaftlich belegt: Freiwilligendienste machen kompetent

(DOSB-PRESSE) Bereits im Vorjahr machte sie von sich reden: die Kompetenzbilanz des 
Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) für den Jahrgang 2010/11. Zu Beginn des anstehenden 
Freiwilligendienstes im Sport wurden die neuen Freiwilligen gebeten, ihre mitgebrachten 
Kompetenzen einzuschätzen. An der Befragung der dsj nahmen damals 1047 Jugendliche teil. 
Dass sie während ihres FSJ im Sport auch etwas lernen, spiegeln die ersten Tendenzen der 
Auswertung der Ausgangsbefragung wider, die seit 15. Mai in den Abschlussseminaren der 
Landessportjugenden und seit 14. Juli online durchgeführt wird. So geben die bisher erfassten 
Freiwilligen aus Mecklenburg-Vorpommern mit einem Mittelwert von 84 Prozent an, dass sie in 
ihrem FSJ vieles gelernt haben, was keine Schule vermitteln kann. 

Die Ergebnisse der Selbst- und Fremdeinschätzungen der Freiwilligen und ihrer Anleiter zu 
Motiven, Tätigkeiten, Fähigkeiten, Zufriedenheit oder weiterem ehrenamtlichen Engagement 
wurden beim Tag der Freiwilligentätigkeit im Sport in Oberhausen präsentiert. 54 Prozent der 
online befragten Jugendlichen (n=447) gaben als Motiv für die Aufnahme ihres FSJ an, ein 
Berufsfeld im Sportbereich kennen lernen zu wollen. Mit einem Mittelwert von 90 Prozent gaben 
sie an, sich ihrer Vorbildrolle als FSJ’ler/in für ihre Kinder und Jugendlichen bewusst zu sein.
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I „Allseitige Unterstützung für den Bundesfreiwilligendienst“

I Interview mit Jens Kreuter, Leiter des Arbeitsstabes Zivildienst/Freiwilligendienste

Seit dem 1. Juli 2011 können sich Männer und Frauen jeden Alters am Bundesfreiwilligendienst 
im Sport beteiligen. Gemeinsam knüpfen die Verbände damit an die Erfolge des Generations-
übergreifenden Freiwilligendienstes (GÜF) an und nutzen gerade auch die Potenziale älterer 
Freiwilliger, denen sich neue Tätigkeitsprofile erschließen. Der Newsletter „dsj-intern“ sprach 
mit Jens Kreuter, der seit vorigem Herbst im Bundesfamilienministerium die Entwicklung vom 
Zivildienst zum Bundesfreiwilligendienst verantwortet. Kreuter ist als Leiter des Arbeitsstabes 
Zivildienst/Freiwilligendienste auch für Jugendfreiwilligendienste im In- und Ausland zuständig.

dsj-intern: Der Bundesfreiwilligendienst ist seit dem 1. Juli 2011 in Kraft getreten und ersetzt 
vorläufig den Zivildienst. Welche Erwartungen verbinden sich mit diesem Dienst für Sie?

JENS KREUTER: Mit dem Gesetz zur Einführung eines Bundesfreiwilligendienstes wurden die 
Freiwilligendienste in Deutschland insgesamt gestärkt und die Aussetzung des Zivildienstes als 
Folge der Aussetzung der Wehrpflicht wird zumindest teilweise kompensiert. Ziel des Ausbaus 
der Jugendfreiwilligendienste wie auch des neuen Bundesfreiwilligendienstes ist es, zukünftig 
möglichst vielen Menschen einen Einsatz für die Allgemeinheit und die positive Erfahrung von 
bürgerschaftlichem Engagement zu ermöglichen. Vor allem hoffe und erwarte ich, dass immer 
mehr Menschen anderen von ihren eigenen positiven Erfahrungen in einem Freiwilligendienst 
berichten und so Mut dazu machen, sich in dieser Form zu engagieren.

dsj-intern: Wie zufrieden sind Sie mit den bisherigen Entwicklungen?

KREUTER: Sehr. Vor allem ist es innerhalb kürzester Zeit gelungen, den Zivildienst in Deutsch-
land komplett auszusetzen, ohne dass es zu nennenswerten Problemen gekommen wäre. 
Daneben haben wir es gemeinsam geschafft, Strukturen für einen neuen Freiwilligendienst auf 
Bundesebene zu schaffen, der mit Mitteln ausgestattet wurde, die für den Einsatz von bis zu 
35.000 Freiwilligen im Jahr ausreichen. Immerhin war es in der Kabinettsklausur am 7. Juni 
2010, also vor nur etwas mehr als einem Jahr, als der damalige Bundesverteidigungsminister zu 
Guttenberg die Aussetzung der Wehrpflicht das erste Mal vorgeschlagen hat. Und nun leisten 
bereits mehrere tausend Freiwillige auf der Grundlage eines vom Deutschen Bundestag 
verabschiedeten Gesetzes den Bundesfreiwilligendienst und machen dort wichtige Erfahrungen. 
Besonders freut mich, dass diese Entwicklung durch einen sehr konstruktiven Dialog mit den 
zivilgesellschaftlichen Trägern und Verbänden der Wohlfahrtspflege begleitet wurde, so dass der 
Bundesfreiwilligendienst nun auf allseitige Unterstützung bauen darf.

dsj-intern: Der Bundesfreiwilligendienst wird nun auch im Sport angeboten und stellt sich neben 
eine mittlerweile über zehn Jahre entwickelte, qualitativ hochwertige und fest verankerte Säule, 
nämlich das FSJ im Sport. Wie kann aus Ihrer Sicht ein ausgewogenes Miteinander von BFD 
und FSJ sicher gestellt werden?

KREUTER: Das Bundesfreiwilligendienstgesetz ist darauf ausgelegt, eine gleichmäßige 
Entwicklung von Bundesfreiwilligendienst und Jugendfreiwilligendiensten zu gewährleisten. Der 
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Bundesfreiwilligendienst bietet dort Raum für bürgerschaftliches Engagement, wo die Jugend-
freiwilligendienste kapazitätsmäßig an ihre Grenzen stoßen. Die Träger von FSJ und FÖJ 
berichten seit mehreren Jahren von doppelt so vielen Bewerberinnen und Bewerbern wie 
Plätzen, auch im Sport. Mit dem Bundesfreiwilligendienst können wir nun allen Bewerberinnen 
und Bewerbern einen Platz zur Verfügung stellen. Jetzt gilt es, den neuen Dienst so gut wie 
möglich bekannt zu machen. Träger und Einsatzstellen haben die Möglichkeit, bei ihrer Werbung 
um Freiwillige auf die aktuell laufende Informationskampagne des Bundes zurückzugreifen.

dsj-intern: Wenn Sie in die Zukunft schauen, wie und wohin wird sich der Bundesfreiwilligen-
dienst in den nächsten (fünf) Jahren entwickeln?

KREUTER: Eine Prognose für die nächsten fünf Jahre aufzustellen, wäre zum jetzigen Zeitpunkt, 
so kurz nach dem Start des Bundesfreiwilligendienstes, noch zu früh. An einem Punkt bin ich 
sicher: Für die Freiwilligen und ihre Einsatzstellen, weitgehend auch für die Träger werden beide 
Rechtsformen ineinander fließen. In ein paar Jahren werden es zwei Förderschienen für ein 
gemeinsames Anliegen sein.

I Minisportabzeichen – ein besonderes FSJ-Projekt

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen des Freiwilligen Sozialen Jahres im Sport erhalten die Freiwilligen 
in fast allen Bundesländern die Möglichkeit, eigenverantwortlich ein Projekt in ihrer Einsatzstelle 
durchzuführen. In den Seminaren erlernen sie die Grundzüge des Projektmanagements, im 
Sportverein oder Sportverband setzen sie das Gelernte in die Praxis um und schaffen dabei 
nachhaltigen Mehrwert für die Einsatzstelle. Das Projekt stellt sicher, dass die Freiwilligen in 
ihrem Bildungsjahr die Möglichkeit erhalten, eigene Akzente zu setzen und damit die Kinder- und 
Jugendarbeit ihrer Einsatzstelle zu unterstützen.

Julia Frieling hat in Hamm ein besonders erfolgreiches Projekt entwickelt: Das Minisportabzei-
chen. Während das Deutsche Sportabzeichen erst für Kinder ab acht Jahre gedacht ist, können 
in Hamm auch Kindergartenkinder ihre Leistungen in Balance und Wurf, Ausdauer und Sprint, 
Kraft und Sprung mit einer Urkunde und Medaille auszeichnen lassen.

Für den Stadtsportbund Hamm hat Julia während ihre FSJ kindgerechte Übungen entworfen, die 
den Kindergärten für ein erstes Training übermittelt werden. Am Sporttag baut der Stadtsport-
bund dann einen besonderen Parcours auf. Die Kinder werden in Gruppen eingeteilt, die jeweils 
von einem Betreuer begleitet werden. Jedes Kind erhält eine Laufkarte mit einer Auflistung der 
Übungen, die an den einzelnen Stationen absolviert werden. Am Schluss findet ein dreiminütiger 
Dauerlauf statt. Bei der Siegerehrung erhält jedes Kind eine Urkunde, für besonders gute Leis-
tungen gibt es Medaillen. Auch eine Durchführung im Sportverein ist möglich.

Mehr als 1100 Kinder haben in Hamm schon das Minisportabzeichen abgelegt. Eine Evaluation 
zeigt die große Zufriedenheit der Erzieherinnen und Erzieher. Aufgrund der positiven Resonanz 
steht schon jetzt fest, dass das Projekt auch im kommenden Jahr durchgeführt werden soll. 

18  I  Nr. 39  l  27. September 2011



DOSB I Sport bewegt!

I Nils Bergert ist „der erste BFD´ler beim DTTB“

(DOSB-PRESSE) Sport ist seine Leidenschaft, Sport ist sein Ding. „Ich wollte schon immer 
etwas mit Sport machen“, sagt Nils Bergert. Der 17-Jährige aus Bad Homburg hat am 12. 
September seinen einjährigen Bundesfreiwilligendienst beim Deutschen Tischtennis-Bund 
(DTTB) angetreten. Bergert ist nicht nur der erste Bundesfreiwillige beim zehntgrößten deut-
schen Sportverband, sondern auch der erste bei einem Spitzenverband im DOSB. 

„Mit dem Bundesfreiwilligendienst bieten die Spitzenverbände jungen Menschen eine Chance für 
ein sportartspezifisches Engagement“, sagt Arne Klindt, DTTB-Vizepräsident Sportentwicklung: 
„Für den DTTB ist der Bundesfreiwilligendienst ein wesentlicher Bestandteil des Projektes 
‚Tischtennis: Spiel mit!‘, mit dem wir die Zusammenarbeit von Vereinen und Schulen in den 
kommenden Jahren erheblich intensivieren möchten.“

„Wollte einen Einblick bekommen, wie der Sport organisiert ist“

Nils Bergert hat sein Abitur in der Tasche, Notenschnitt 1,4. Sein Ziel: ein Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt Sportmanagement, am liebsten in Köln an der Deutschen 
Sporthochschule. Auf die dortige Aufnahmeprüfung bereitet sich der 17-Jährige in den kommen-
den Monaten vor. Die Zeit bis zum Beginn des Studiums wollte Bergert sinnvoll nutzen und 
suchte sich eine wohnortnahe Freiwilligenstelle. Fündig wurde er beim DTTB. „Ich wollte einen 
Einblick bekommen, wie der Sport organisiert ist. Zwar komme ich nicht aus dem Tischtennis, 
aber die Strukturen mit Breiten- und Leistungssport sind ja in den Verbänden ähnlich“, sagt 
Bergert, der mal bei den mini-Meisterschaften mitspielte. Ein Faible hat er aber vor allem für die 
Sportarten Fußball und Tennis.

Vielfältige Aufgaben und Einsatz bei Großveranstaltungen

Bergert ist nicht nur aktiver Sportler, sondern engagiert sich darüber hinaus als Fußball-Schieds-
richter und Tennis-Assistenztrainer. In Zukunft wird der Eintracht-Frankfurt-Fan aber verstärkt mit 
Themen um den kleinen weißen Ball zu tun haben. In der ersten Woche hat der Sportbegeisterte 
bereits einige Projekte vorangetrieben. Allen voran stehen derzeit die Organisation der Ball-
Malaktion für die Team-Weltmeisterschaften 2012 in Dortmund sowie Aufgaben rund um das 
neue DTTB-Projekt „Tischtennis: Spiel mit!“. Bergert wird unter anderem für den Aufbau der 
Webseite und deren Pflege mit zuständig sein.

Die Mithilfe beim „Tag der Schulen“ oder bei diversen Jugendcamps zählt ebenfalls zu seinen 
Aufgaben. Beim World Team Cup in Magdeburg und bei der Team-WM in Dortmund 2012 wird 
er zum Gelingen dieser Großveranstaltungen beitragen – und vielleicht auch den einen oder 
anderen internationalen Kontakt herstellen. Bergert spricht neben Englisch auch Spanisch, er 
verbrachte kürzlich drei Monate in Argentinien und absolvierte dort ein vierwöchiges Praktikum in 
der Marketingabteilung des Gesundheitskonzerns Fresenius. Für seine 17 Lenze verfügt Bergert 
bereits über einen beeindruckenden Lebenslauf. Und beim DTTB wird er in den kommenden 
Monaten weitere bedeutsame Erfahrungen sammeln. 

(Quelle: DTTB)
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I Das Freiwillige Soziale Jahr im Sport

(DOSB-PRESSE) Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ)  im Sport ist ein Bildungs- und Orientie-
rungsjahr, das die Bereitschaft junger Menschen für ein freiwilliges gesellschaftliches Engage-
ment und die Übernahme von Verantwortung fördern möchte. Das FSJ im Sport vermittelt dabei 
Einblicke in ein spannendes Einsatzfeld, in dem die Teilnehmer sowohl erste berufliche Erfahrun-
gen sammeln als auch sich für eine ehrenamtliche Tätigkeit entscheiden können. Alle Jugend-
lichen, die ihre Schulpflicht abgeschlossen haben, können sich für ein FSJ im Sport bewerben. 

Während ihres Einsatzes arbeiten die Freiwilligen ganztägig in Vereinen und Sporteinrichtungen, 
die regelmäßig Spiel-, Sport- und Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche organisieren. Die 
Aufgaben und Tätigkeiten der Freiwilligen liegen beispielsweise in der Mitarbeit bei der Vereins- 
oder Verbandsarbeit, bei Festen oder Ferienfreizeiten oder auch in der sportbezogenen Ganz-
tagsbetreuung in Schulen oder Kindergärten. Alle Teilnehmer am FSJ haben Anspruch auf 
fachliche Anleitung und pädagogische Betreuung in den Einsatzstellen sowie auf ein begleiten-
des Seminarangebot, bei dem ein Übungsleiterschein erworben wird. Die Teilnahme an 25 
Seminartagen im Jahr ist verpflichtend und gilt als Arbeits-zeit. Die Freiwilligen erhalten Taschen-
geld und werden sozial-versichert. Ein FSJ dauert mindes-tens sechs und höchstens achtzehn 
Monate, im Regelfall ein Jahr.

Weitere Informationen sowie die Adressen der Träger, bei denen man sich bewerben kann, 
finden sich unter www.freiwilligendienste-im-sport.de.

I Der Bundesfreiwilligendienst

(DOSB-PRESSE) Der Bundesfreiwilligendienst steht Männern und Frauen jeden Alters nach 
Erfüllung der Vollzeitschulpflicht offen. Wie bei den Jugendfreiwilligendiensten dauert der Einsatz 
in der Regel zwölf, mindestens sechs und höchstens 18, im begründeten Ausnahmefall auch 24, 
Monate. Der Bundesfreiwilligendienst ist grundsätzlich vergleichbar einer Vollzeitbeschäftigung 
zu leisten. Sofern die Freiwilligen älter als 27 Jahre sind, ist auch Teilzeit von mehr als 20 Wo-
chenstunden möglich. Sie werden gesetzlich sozialversichert und erhalten ein Taschengeld.

Der Bundesfreiwilligendienst wird pädagogisch begleitet, um soziale, ökologische, kulturelle und 
interkulturelle Kompetenzen zu vermitteln. In Seminaren können sportspezifische Lizenzen er-
worben werden. Der BFD findet in gemeinwohlorientierten Einsatzfeldern statt, vor allem bei Ver-
bänden und Vereinen. Im Sport konzentrieren sich die Aufgabenfelder auf folgende Profile: 

I Projekt- und Veranstaltungsmanagement im Sportverein- und -verband
I Sportartspezifische Tätigkeiten („Kinder- und Jugendsport“)
I Arbeit mit besonderen Zielgruppen im Sport
I Sporträume (u.a. handwerkliche und gärtnerische Tätigkeiten)
I Umwelt und Naturschutz im Sport
I Spitzensport

Nähere Informationen gibt es online unter bfd.freiwilligendienste-im-sport.de.
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I Internationale Freiwilligendienste im Sport

(DOSB-PRESSE) Junge Menschen zieht es nach ihrer schulischen Laufbahn immer mehr ins 
Ausland. Die dsj eruiert und erprobt deshalb gemeinsam mit ihren Mitgliedsorganisationen 
verschiedene Formen internationaler Freiwilligendienste.

Die dsj nimmt dabei in erster Linie eine Beratungs- und Vermittlungsrolle ein. Die konkrete 
Umsetzung der Dienste wird von interessierten Mitgliedsorganisationen übernommen. Im Fokus 
der aktuellen Entwicklungen stehen der Europäische Freiwilligendienst (EFD), der Entwicklungs-
politische Freiwilligendienst „weltwärts“ sowie der neue Internationale Jugendfreiwilligendienst, 
der das FSJ im Ausland ergänzt. Zudem wird ein binationaler deutsch-französischer Tandem-
dienst angeboten. Aufgrund des hohen Aufwands übersteigt die Nachfrage nach internationalen 
Freiwilligendiensten im Sport das Angebot an freien Plätzen aber weiterhin deutlich.

Weiterführende Informationen gibt es auch unter unter den folgenden Links: 
ifd.freiwilligendienste-im-sport.de, www.weltwaerts-sport.de oder (für den Europäischen Freiwilli-
gendienst) per Mail bei g.cools.bsj@lsb-brandenburg.de.

I Freiwillig nach Deutschland

(DOSB-PRESSE) Berta Rodriguez Galan, 26, aus Spanien und Lolita Kalnina, 24, aus Lettland 
schließen derzeit ihren Europäischen Freiwilligendienst bei der Brandenburgischen Sportjugend 
ab. Beide sind hochqualifiziert: Berta hat 2005 ihr Studium beendet und sieben Jahre lang Be-
rufserfahrung im Tourismus gesammelt, Lolita hat vier Studienjahre absolviert. Lolitas Einsatzort 
ist die Kita „Storchennest“, wo sie Kinder betreut. Berta arbeitet bei der Sportjugend und organi-
siert dort den internationalen Jugendaus-tausch. Beide sind mit ihren Einsatzfeldern zufrieden. 
„Alles macht Spaß, was mit den Kinder zu tun ist“, sagt Lolita.

Alle Erwartungen der beiden wurden aber nicht erfüllt: Berta erledigt die meisten Arbeiten auf 
Englisch, ihre Deutschkenntnisse verbessert sie mit Hilfe ihrer Kollegen. Lolita hat einen zwei-
monatigen Sprachkurs besucht, der ihrem Sprachniveau aber nicht entsprach – der Kurs mit 
einem höheren Sprachniveau kam mangels Anmeldungen nicht zustande, was sie enttäuscht 
hat. Auch das Kennenlernen deutscher Jugendlicher war nicht immer einfach: Berta wohnte in 
einer WG mit anderen ausländischen Freiwilligen zusammen und musste sich sehr bemühen, 
um über den Hochschulsport oder Sprachtandems deutsche Gleichaltrige kennenzulernen. 
Lolita, die im Studentenwohnheim wohnte, hatte es da einfacher. Berta kämpfte anfangs sehr mit 
der Sprache und mit ihrem Arbeitsgebiet, bis sie einen Wechsel erreichte. Zudem litt sie sehr 
unter dem Wetter: Ich komme aus Spanien und im Winter in Deutschland, wenn das Wetter so 
schlecht und dunkel ist, kann ich nichts machen“, lacht sie. 

Besonders gut gefallen hat Berta die deutsche Strukturiertheit, während Lolita Natur und  Archi-
tektur sowie viele verschiedene Veranstaltungen in besonders guter Erinnerung bleiben werden. 
Beide schätzen die Chance, über andere europäische Freiwillige Kulturen kennenzulernen, die 
ihnen bislang noch ganz fremd waren. Anderen würden sie unbedingt zu einem Freiwilligenjahr 
im Ausland raten. 
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  VEREINSPRAXIS

I Kompetent nach außen: bei Bürgerfonds und Zufluchtsorten    

I Kirchenkooperation: Fitnesssport findet in Gemeinderäumen statt

Der Turnverein Dellbrück 1895 (TV), Mielenforster Straße 40, 51069 Köln, ist Partner der 
Pauluskirche Dellbrück und der Christuskirche Dellbrück, Kirchengemeinden St. Josef und St. 
Norbert. In deren Räumlichkeiten organisiert der TV Fitness- und Gesundheitssport, z. B. Yoga 
und Angebote zur Rehabilitation. Teilnehmen können Mitglieder der Gemeinden und andere 
Interessierte. Die Kooperation soll ausgebaut werden. Internet: www.tv-dellbrueck.de.

I Stadt-Aktie: Als Anerkennung fließt der Kaufpreis in den Bürgerfonds 

Der Turnverein Langen von 1908 (TV), Nordeschweg 52, 27607 Langen, hat eine Stadt-Aktie im 
Wert von 100 Euro erworben. Das Geld kommt dem Bürgerfonds zugute, aus dem viele soziale 
Projekte gefördert werden. Die Unterstützung bedürftiger Familien gehört dazu. Auf diese Weise 
bedankt sich der TV bei Bürgermeister und Stadtverwaltung für die Unterstützung während der 
letzten Jahre. Das betrifft die Pflege und Wartung der zur Verfügung gestellten Sportanlagen 
sowie die kostenlose Nutzung der Sporthallen. Internet: www.tvlangen.de.

I Familiensportpark: Die attraktive Vereinsanlage ist ein Gemeinschaftswerk

Der Sportverein Glück Auf 1901 Gebhardshagen (SV), Sternbergstraße 7A, 38229 Salzgitter, hat 
seine vereinseigene Bahnengolfanlage um einen Familiensportpark mit modernen Fitness-
geräten erweitert. Das Angebot ist generationenübergreifend und ausdrücklich offen für Nicht-
mitglieder. Gemeinsam haben der Ortsrat West der Stadt Salzgitter, die Bürgerstiftung, die 
Volksbank Wolfenbüttel/Salzgitter, die Braunschweigische Landessparkasse und der SV selbst 
die Kosten aufgebracht. Internet: www.glueck-auf-gebhardshagen.de.

I Mieterverein: In diesem Umfeld stößt das Angebot auf großes Interesse

Der Verein für Volkssport Spandau 1922 (VfV), Wichernstraße 55, 13587 Berlin, hat sich beim 
Sommerfest des Spandauer Mietervereins für Verbraucherschutz vorgestellt. An 24 Ständen 
informierten viele Dienstleister über ihre Aktivitäten, um neue Mitglieder und Kunden zu 
gewinnen. Die Präsentation des VfV kam so gut an, dass der Bekanntheitsgrad in einem Umfeld 
mit einer neuen Klientel deutlich erhöht werden konnte. Internet: www.vfv-spandau.de.

I Festakt: Im historischen Rathaussaal wird die Zukunft vorbereitet 

Die Turn- und Sportvereinigung von 1861 Göttingen (TUSPO), Leibnitzstraße 2, 37083 
Göttingen, hat ihr 150-jähriges Jubiläum mit einem Festakt in der ehrwürdigen Halle des Alten 
Rathauses feiern können. In dieser historischen Stätte gratulierten namhafte Vertreter aus 
Politik, Wirtschaft und Sport dem „modernen Verein mit Tradition“ (Internettext). Das Jugend-
Sinfonie-Orchester Göttingen beeindruckte mit virtuosem Spiel. Die TUSPO wird auch in Zukunft 
mit Zuversicht neue Wege gehen. Internet: www.tuspo1861-goettingen.de.

22  I  Nr. 39  l  27. September 2011

http://www.tuspo1861-goettingen.de/
http://www.vfv-spandau.de/
http://www.glueck-auf-gebhardshagen.de/
http://www.tvlangen.de/
http://www.tv-dellbrueck.de/


DOSB I Sport bewegt!

I Partner im Selbstverständnis: Kinder sind sicher und werden gefördert

Beispiel 1: Die Turn- und Sportgemeinde Tübingen 1845 (TSG), Beim Freibad 3, 72072 
Tübingen, kooperiert mit dem Deutschen Kinderschutzbund (DKSB), Ortsverband Tübingen. Die 
Vorstände des heimischen DKSB und der TSG verbindet bei unterschiedlicher Aufgaberfüllung 
das gemeinsame Ziel, für Kinder und Jugendliche da zu sein, sie ganzheitlich zu fördern und 
Gefahren von ihnen abzuwenden. Internet: www.tsg-tuebingen.de.

Beispiel 2: Der Verein für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg, ist 
Standortpartner für die Notinsel als Initiative der Stiftung Hänsel + Gretel. Wer z. B. als 
Kommune, Landkreis oder gemeinnützige Einrichtung das Notinsel-Zeichen sichtbar anbringt, 
signalisiert Kindern und Eltern: „Wo wir sind, bist Du sicher“. Der VfL ist von seinem 
Selbstverständnis her ein Zufluchtsort sowieso, auf den sich alle Schutzbedürftigen und 
Schwachen verlassen können. Internet: www.vfl-pinneberg.de/, www.notinsel.de.

I Konsequent nach innen: bei Eigenleistungen und Vereinsbeiträgen

I Organisation: Leistungs- und Breitensport sprechen alle Menschen an  

In seinem Internetauftritt stellt sich der Turn- und Sportverein 1861 Chemnitz-Altendorf (TuS), 
Waldenburger Straße 66, 09116 Chemnitz, als Leistungssportzentrum vor. Zugleich bietet er 
„einen sehr attraktiven Breitensport in den Bereichen Turnen, Gymnastik und Kampfkunst“ an 
und ist für alle Menschen jeden Alters da. Internet: www.tus-chemnitz.de.

I Satzung: Die Frist zum Widerspruch der Niederschrift ist knapp bemessen

Im „Turner-Ruf“, der Vereinszeitschrift des Turnvereins 1848 Guntersblum (TV), Mühlstraße 44, 
67583 Guntersblum, wird unmittelbar nach der Generalversammlung und der Satzung 
entsprechend die Niederschrift veröffentlicht. Sie gilt als angenommen, wenn nicht innerhalb 
eines Monats Widerspruch eingelegt wird. So wird diese Veranstaltung zeitnah abgeschlossen. 
Die Wiedervorlage für die Tagung ein Jahr später entfällt. Internet: www.tv-guntersblum.de.

I Beitragsordnung: Auch die Ermäßigung drückt das soziale Engagement aus

Die Mitgliederversammlung des Tanzsportclubs Blau-Weiß Bruchsal (TSC), Postfach 2503, 
76615 Bruchsal, beschließt und ändert die jeweilige Beitragsordnung in Ergänzung der Satzung 
und auf Vorschlag des Vorstandes. Im § 8 legt sie auch die „Besonderen Ermäßigungen fest. 
Danach verringert sich der Beitrag ab dem zweiten Kind unter 18 Jahre einer Familie um 25 
Prozent (monatlich 7,50 statt 10,00 Euro). 

Langzeitkranken kann der Beitrag bis zur Genesung erlassen werden. „In besonderen Fällen 
kann der Vorstand durch Beschluss Beiträge stunden, zeitweilig senken oder auf die Erhebung 
von entstandenen Beitragsforderungen verzichten. Im Jahresbericht ist hierzu Rechenschaft 
abzulegen, ggf. ohne namentliche Nennung des Mitglieds“. Internet: www.tsc-bruchsal.de / 
Mitglied werden, Beitragsordnung.
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I Sportkarte Plus: Mehr Programme stehen auf Handzetteln und Homepage

Der Männerturnverein 1846 Ludwigsburg (MTV), Bebenhäuser Straße 41, 71638 Ludwigsburg, 
bietet jetzt auch eine Sportkarte Plus an. Sie ist zeitlich unbefristet, garantiert volle Flexibilität 
und bezieht sich auf Feriensport-, Schnupper- und Wochenendprogramme. Günstige Preise 
sprechen Mitglieder und Nichtmitglieder an. Die Aktivitäten werden mit Plakaten und Handzetteln 
sowie über die Homepage bekannt gemacht. Internet: www.mtv-ludwigsburg.de.

I Mitarbeiter: Besondere Aufgaben lösen sie im uneigennützigen Team  

Beispiel 1: Der Allgemeine Sportverein Niederndorf (ASV), Kellergasse 9, 91074 Herzogen-
aurach, hat einen neuen Parkplatz. In Eigenleistung hat das Arbeitsteam zunächst einen alten 
Zaun mit verwachsenem Gestrüpp mühsam entfernt. Internet: www.asv-niederndorf.de. 

Beispiel 2: In der DJK „Vorwärts 19“Ahlen, Gerichtsstraße 36, 59227 Ahlen, haben die „Alten 
Herren“ paarweise die Kassierung auf dem Fußballplatz übernommen. Mit acht Mitarbeitern läuft 
das Modell seit acht Jahren reibungslos. Internet: www.vorwaertsahlen.de.

Beispiel 3: Die Volleyballabteilung im Turnverein Reutin 1905, Bräuweg 2, 88131 Lindau, hat 
wieder die Beachvolleyballfelder im Strandbad in Ordnung gebracht. Zum Dank kann sie 
während des Trainings die üblichen Öffnungszeiten überschreiten. Internet: www.tv-reutin.de.

I Vereinswechsel: Die Sportart profitiert von einem geordneten Übergang

Blau-Weiß Buchholz, Holzweg 6, 21244 Buchholz, hat in seine Basketballabteilung 50 Spieler-
innen des Turn- und Sportvereins Sprötze übernommen. Der Wechsel wurde in Abstimmung und 
im Einvernehmen mit der Vereinsführung vollzogen. Die „Wild Girls“ sind damit im Hamburger 
Basketballverband spielberechtigt und starten in der Saison 2011/2012  mit vier Mädchenteams 
und einer Damenmannschaft. Internet: www.blau-weiss-buchholz.de. 

Der Buch-Tipp: „Jahrbuch des Sports 2011/2012“. „Als übersichtlicher Wegweiser durch die 
Sportszene“ (DOSB-Generaldirektor Michael Vesper) bietet das aktualisierte Kompendium 
wieder 10.000 Kontakte an. Auf dem Schreibtisch der ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiter 
ermöglicht dieses bewährte Arbeitsbuch den schnellen Zugriff über Homepages, Telefon-, Fax- 
und E-Mail-Adressen und die postalischen Anschriften sowieso. Das Jahrbuch empfiehlt sich 
zudem als praktisches Geschenk für den eigenen Bereich, aber auch für Kontaktpersonen im 
vielfältigen täglichen Umgang. Es erleichtert die Kommunikation und regt neue Interessierte dazu 
an.

Bezugspreis: 19,00 Euro. Erschienen, zu beziehen und weitere Informationen: Schors-Verlags-
Gesellschaft mbH, Fichtenstraße 38, 65527 Niedernhausen, E-Mail: schors.verlag@t-online.de, 
Tel.: 06127/8029, Fax: 06127/8812. Umfang: 610 Seiten. Format: DIN A 5 hoch. ISBN: 978-3-
88500-411-0. Bestellverfahren: 19,00 Euro zzgl. Porto und Nachnahmegebühr oder gegen 
Vorkasse zzgl. Porto (derzeit 2,20 Euro) auf das Postgirokonto Frankfurt am Main der Schors-
Verlags-Gesellschaft, Kontonummer: 505 56-605, BLZ: 500 100 60. 
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Ein Sportgutschein für Hannovers Erstklässler

Als am 29. August mit den Einschulungsfeiern an 71 hannoverschen Grund- und Förderschulen 
für rund 4.400 Mädchen und Jungen ein neuer Lebensabschnitt begann, gab es hinterher für die 
Erstklässler nicht nur die beliebte traditionelle Schultüte aus den Händen der Eltern, sondern 
auch ein 56-seitiges Heft als zusätzliches gemeinsames Geschenk des Schulträgers Landes-
hauptstadt Hannover und des Stadtsportbundes (SSB) Hannover. Das Heft mit einem Dutzend 
unterschiedlicher farbiger Sportfotos vom Kinder- und Jugendsport auf dem Titelblatt enthielt 
vorn einen „Sportgutschein für Erstklässler“, mit dem die frischgebackenen Schülerinnen und 
Schüler vier Monate lang bis Ende Dezember dieses Jahres kostenfrei an den Übungsstunden 
von 65 hannoverschen Sportvereinen mit 180 verschiedenen Sportangeboten in 39 Sportarten 
teilnehmen können.

Mit einer nach den 12 hannoverschen Stadtbezirken und deren Stadtteilen gegliederten Über-
sicht über das vielfältige Angebot bekommen die Eltern eine Entscheidungshilfe insbesondere für 
die Fragen, für welche Sportarten ihre Kinder Lust haben, ob es dieses Sportangebot in der 
Nähe ihres Wohnortes gibt und wann und wo die Übungsstunden angeboten werden. Von jedem 
teilnehmenden Verein werden die angebotenen Sportarten, die Sportstätten und Übungszeiten 
sowie die zuständigen Übungsleiter und Ansprechpartner für Rückfragen aufgeführt.

Mit diesem auch bundesweit wohl einmaligen Projekt des kostenlosen „Schnuppertrainings“ 
wollen der Fachbereich Sport der Stadt und der Stadtsportbund im Rahmen der städtischen 
Sportentwicklungsplanung einerseits dem demographisch bedingten Mitgliederrückgang in vielen 
Sportvereinen, andererseits aber auch den zunehmenden sogenannten. Zivilisationskrankheiten 
bereits im Kindesalter entgegenwirken. Auch sollen Sportvereine angesprochen werden, sich im 
Kinder- und Jugendsport stärker zu engagieren.

Oberbürgermeister Stephan Weil sagte, für die Kommunen sei die Gesundheitsförderung eine 
der wichtigsten Aufgaben. Dabei seien Sport und Bewegung ganz wichtige Faktoren, „denn wir 
leben in einer Zeit, in der sich Bewegungsarmut gerade bei Kindern und Jugendlichen ausbreitet 
und schädlich auswirkt. Hier wollen wir ganz bewusst entgegensteuern!“ SSB-Präsidentin Rita 
Girschikofsky ergänzte: „Wenn dies dazu führen kann, dass Sport als fester Bestandteil der 
Freizeitplanung nicht mehr wegzudenken ist, haben wir für die gesunde Entwicklung unserer 
Kinder eine Menge getan.“

Bereits zwei Wochen nach dem Start der Aktion gab es zahlreiche positive Rückmeldungen. 
Auch nicht so populäre Sportarten wie Fechten meldeten einen großen Zulauf von Erstklässlern. 
Wie erfolgreich die erstmals durchgeführte Aktion tatsächlich war, wird sich aber erst zu Beginn 
2012 feststellen lassen. Dass dann für manche Schüler aus bedürftigen Familien die Inanspruch-
nahme der Möglichkeiten aus dem „Bildungs- und Teilnahmepaket“ des Bundes eine finanzielle 
Brücke für die weitere Mitgliedschaft sein kann, dürfte ein weiterer positiver Aspekt sein.

Friedrich Mevert

25  I  Nr. 39  l  27. September 2011



DOSB I Sport bewegt!

I Jugendbotschafter der Olympischen Idee treffen sich in Peking

Den Ideen Coubertins wie Freundschaft der Völker, Völkerfrieden, Fairplay und gegenseitiger 
Achtung folgend, treffen sich alle zwei Jahre Vertreter der Coubertin-Schulen, um gemeinsam 
um den Coubertin Award (eine eigens für diesen Anlass geschaffene Medaille mit dem Bildnis 
Coubertins) zu wetteifern. Bereits zum 8. Mal haben Schülerinnen und Schüler der Coubertin-
Gymnasien Berlin und Erfurt an diesem Jugendforum teilgenommen, das zum ersten Mal 
außerhalb Europas in Peking stattfand, bei den Gastgebern der Olympischen Sommerspiele 
2008. 

Beide deutschen Schulen gehören zu den Gründern dieses Internationalen Netzwerkes, dessen 
Geschichte 1997 mit der Organisation eines ersten Jugendforums, parallel zum Kongress des 
Internationalen Pierre-de-Coubertin-Komitees „Coubertin and Olympism ‒ Questions for the 
Future“ in Le Havre in Frankreich, begann. Inzwischen folgten sieben weitere Jugendtreffen: 
1999 in Much Wenlock (Großbritannien), 2001 in Lausanne (Schweiz), 2003 in Genua-Arenzano 
(Italien), 2005 in Radstadt (Österreich), 2007 in Tábor (Tschechische Republik), 2009 im antiken 
Olympia (Griechenland) und nun in Peking.

Erstmals nahmen 113 Jugendliche aller Erdteile an diesem Wettbewerb teil; insgesamt waren 22 
Schulen aus 19 Ländern vertreten. Austragungsort war die Beijing High School No. 4 Pierre de 
Coubertin, die mit ihrem integrierten Internat, zahlreichen Sportstätten, Hörsälen und Kulturein-
richtungen hervorragende Bedingungen für ein solches Jugendtreffen bot.

Zur Erlangung der begehrten Coubertin-Medaille mussten von allen Teilnehmern fünf Disziplinen 
erfolgreich absolviert werden: 

1. ein Wissenstest zur antiken und modernen Olympischen Geschichte und zum Wirken von 
Pierre de Coubertin, 

2. ein Kunstwettstreit, 

3. ein Sportwettkampf in fünf Disziplinen, 

4. drei Diskussionsrunden zu olympischen Themen und

5. eine soziale Leistung.

Eine besondere Herausforderung stellte die Aufnahme einer traditionellen asiatischen Sportart in 
die diesjährigen Sportwettkämpfe dar: Tai-Chi. Im Selbststudium erarbeiteten sich die Teilneh-
mer beider deutscher Teams zwölf Bilder der Peking Form. Nach gut einem Jahr intensiver 
Vorbereitung und Mitwirkung an mehreren Projekten zur olympischen Erziehung konnten alle 14 
deutschen Teilnehmer stolz die ersehnte Medaille entgegen nehmen. 

Die deutschen Jugendlichen kehrten als Botschafter der Freundschaft und des friedlichen Mit-
einanders der Jugend der Welt an ihre Heimatschulen zurück. Mit konkreten Plänen im Gepäck 
möchten sie ihre Erfahrungen an jüngere Schüler weitergeben und die nächste Generation der 
Teilnehmer ihrer Schule für das Jugendforum 2013 in Lillehammer vorbereiten helfen. 
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I Aktivität und Bewegung beugen Demenzerkrankungen vor

I Landessportbund Hessen und Diakonisches Werk veranstalten Fachtagung zum 
Welt-Alzheimertag

Schon jetzt herrscht Notstand in der Pflege. Schuld daran sind unsere auf den Kopf gestellte 
Alterspyramide und die größere Lebenserwartung. „Jeder Zweite wird dement werden, denn wir 
werden alle 85 oder älter“, sagte Wolf Dieter Oswald. Der Demenzforscher war Hauptredner bei 
einer von der Bildungsakademie des Landessportbundes Hessen und dem Diakonischen Werk 
in Hessen-Nassau aus Anlass des Welt-Alzheimertags am 21. September veranstalteten Tagung 
für Fachkräfte aus Sportvereinen und Pflegeeinrichtungen. Der Wissen-schaftler schlussfolgerte: 
„Es gibt niemanden mehr, der uns pflegen wird. Schon jetzt haben wir ja größte Schwierigkeiten, 
Pflegepersonal zu bekommen.“

Eine Herausforderung – auch und gerade für den Sport. Denn Studien belegen: Aktivität und 
Bewegung scheinen Demenzerkrankungen wie Alzheimer vorzubeugen. Eine Langzeitstudie aus 
den USA, die über zweitausend 71- bis 93-Jährige untersuchte, wies 2004 nach: Männer, die 
täglich weniger als 400 Meter laufen, haben gegenüber Männern, die täglich mehr als 3,2 
Kilometer laufen, ein 1,8-mal so hohes Alzheimer-Risiko.

Professor Oswald, Gründungsdirektor des Instituts für Psychogerontologie an der Universität 
Erlangen-Nürnberg, hat festgestellt: „Bewegung im Kopf und Bewegung in den Beinen, die 
Kombination macht’s.“ Im besten Fall könne der Sport helfen, ein volkswirtschaftliches Wunder 
zu bewirken. Oswald rechnet vor: „Wenn der Eintritt ins Pflegeheim generell nur um einen Monat 
verschoben werden kann, bedeutet das ein Sparpotenzial von 1,21 Milliarden Euro.“

Die Organisatoren hatten auch Praktiker in die Sportschule des Landessportbundes eingeladen, 
wie Hartmut Schilling von der Alzheimergesellschaft Minden-Lübbecke. Der Sozialarbeiter ruft 
ehrenamtlich Sportangebote für demente Menschen ins Leben. Inzwischen hat er schon 135 
Veranstaltungen durchgeführt, drei Sportvereine sind beteiligt, sechs Übungsleiter engagieren 
sich. Die Betreuung ist intensiv: Ein Übungsleiter und ein Sportbegleiter kommen auf die sechs 
Teilnehmer pro Gruppe. Schilling organisiert Radtouren, Kanufahrten oder Handballspiele und 
stellt nach zwei Jahren fest: „Jede Stunde ist ein Abenteuer.“ Übungsleiter müssten flexibel sein 
– so wie die Tagesform der Teilnehmer. Natürlich wird Schilling nach der Finanzierung gefragt. 
„Weitgehend Spenden-, Förder- und Preisgelder.“ Eine Abrechnung mit Pflegekassen sei zwar 
möglich, aber auf ehrenamtlicher Basis nicht zu leisten.

Dass beim Thema Sport und Demenz erst einmal Übungsleiter qualifiziert werden müssen, ist in 
Hessen im Landessportbund und Diakonischen Werk erkannt worden. In einem Gemeinschafts-
projekt werden Übungsleiter wie Pflegepersonal zusätzlich qualifiziert, Trainingsangebote für früh 
erkrankte Menschen sollen geschaffen und Sportvereine mit Pflegeeinrichtungen verknüpft wer-
den. Das Interesse ist groß: Bisher wurden 80 Fachkräfte aus Sport und Pflege ausgebildet, auf 
der Warteliste stehen 100 Interessierte.

Oliver Kauer-Berk
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I 1982/II: Weyer: „Der soziale Dienst des Sports ist unbezahlbar“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 137)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im „Bericht des Präsidenten“ auf dem Bundestag des DSB am 21./22. Mai 1982 in Düsseldorf 
befasste sich Willi Weyer in einer kämpferischen Rede mit dem Verhältnis von Sport und Staat 
und betonte, dass der Sport Partner im gesellschaftlichen Raum sei und nicht Bittsteller sein 
wolle. 

Nachstehend Auszüge aus Weyers Vortrag:

„Das Engagement des Bürgers und die Hilfen öffentlicher Hände sind eng miteinander verbun-
den. Es geht um die weitere Ausgestaltung der Eigeninitiative der Vereine und das freiwillige 
Engagement ihrer Helfer, das nicht durch falsche Sparschritte mutlos gemacht oder lahmgelegt 
werden darf.

Der Sport ist keine Girlande, die der Staat nach Lust und Laune auf- und abhängen kann. In der 
vor uns liegenden Zeit des knappen Geldes wird es sich deshalb zeigen, was die Aussagen der 
politischen Parteien zum Sport wert sind,

- ob der dem Sport zugesprochene gesellschaftliche Stellenwert gesichert ist oder ob er wieder 
ans Ende der Förderungsschlänge abgeschoben werden darf;

- ob die bewährte Selbsthilfe des Freiwilligen-Heeres des Sports ausgeweitet oder noch mehr 
mit administrativen Auflagen überzogen werden soll;

- ob sich die Eigenverantwortung des Bürgers weiter mobilisieren lässt oder der Staat mit der 
öffentlichen Daseinsvorsorge selbst alles in den Griff nimmt.

Dies ist der kritische Punkt: Je weiter die Entscheidungsfreiheit der freien Gesellschaftsgruppen 
durch politische Bevormundung oder immer neue Einwirkungen der Administration eingeengt 
wird, desto mehr vermindert sich die freiwillige Leistung ihrer Helfer und ihrer Freunde, noch für 
andere au arbeiten. Diese freiwilligen Helfer wirken schließlich nicht in unseren Vereinen mit, um 
sich auch hier noch mit staatlichen Verfügungen herumschlagen zu müssen, die sie aus dem 
täglichen Leben bereits hinreichend kennen. Sie wollen vielmehr etwas für die solidarische 
Gemeinschaft des Sports tun und daran nicht gehindert sein.

Wenn man die Dinge so sieht, geht es letztlich um die soziale Funktion des Sports. Der Staat 
kann in dieses Engagement seiner Bürger nicht einspringen. Er kann weder die soziale Leistung 
bringen noch hat er die Mittel dafür. Bund, Länder und Gemeinden müssen daher gerade in einer 
Zeit der leeren Kassen alles dafür tun, das autonome Wirken der Vereine weiter auszugestalten 
und nicht noch mehr einzugrenzen. (....)

Wir brauchen keine schönen Worte mehr, Taten sind gefordert! Die im DSB zusammengeschlos-
sene Bewegung hat mit ihren Leistungen hinreichend bewiesen, dass sie volles Vertrauen 
verdient. Die Vorstellungen des Präsidiums des DSB laufen deshalb auf Vereinfachung, Einspa-
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rung am richtigen Ort und mehr Verantwortung für die Verbände und Vereine hinaus. Wir wollen 
Partner des Staates sein, aber nicht seine Bittsteller! Die Grundlagen für diese Partnerschaft 
lassen sich aus den Programmen, Wahlplattformen, Leitsätzen für den Sport oder Aussagen 
führender Persönlichkeiten der Parteien des Deutschen Bundestages leicht ablesen. Sie sind ein 
guter Wegweiser, denn die Wahrheit dieser Orientierungen kann doch wohl nicht mit dem 
Finanzbarometer steigen oder fallen. (....)

Natürlich hängt das Ringen um die stabilisierte Position des Vereins untrennbar mit den gesell-
schaftspolitischen Entwicklungen zusammen, mit den immer weiter wachsenden Leistungen des 
Sozialstaates, die längst an die Grundprinzipien unseres freiheitlich-demokratischen Gemein-
wesens rühren, wonach doch eigentlich so wenig wie möglich Staat gewünscht sein soll.

Politik und Staat sollten es eigentlich wissen, dass sie in ihren Entscheidungen nicht mehr ohne 
den Sport auskommen, wenn sie die wirklichen Bedürfnisse der Bürger und die sozialen 
Anforderungen der Gesellschaft erfüllen wollen. Das Leben unserer Menschen ist ohne den 
sozialen Dienst des Sports nicht mehr denkbar! Schon vor 100 Jahren hatte Rudolf Virchow als 
Arzt und Politiker der sportlichen Bewegung eine Kraft zugesprochen, 'an der eine kluge Politik 
nicht achtlos vorübergehen kann'. (….)

Ohne die Leistungen ehrenamtlicher Helfer kann ein freiheitlicher, demokratischer und sozialer 
Rechtsstaat nicht auskommen. Wir wollen unsere freiwilligen Helfer ermutigen und den politi-
schen Führern klarmachen, was sie anrichten würden, wenn sie diese treuen Diener unseres 
Gemeinwesens jetzt, wo es darauf ankommt, allein im Regen ihrer täglichen Anspannung 
stehenlassen.

Wie sollten wir denn wohl die groß angekündigte 'soziale Offensive im Sport' ohne angemessene 
öffentliche Vereinshilfen, z.B. für Übungsleiter, ohne die erforderlichen Anlagen, ohne steuerliche 
und bürokratische Entlastung durchstehen? Wie sollten wir die ehrenamtlichen Mitarbeiter noch 
motivieren, wenn man sie mit immer mehr Verwaltungs-Quatsch überzieht und ihnen die Zeit mit 
Formularen - die eigentlich allerdings auch aus den Verbands-Bürokratien kommen - stiehlt, Zeit, 
die sie für ihre eigentliche Aufgabe dringend benötigen?

Müssen wir denn erst auch noch auf die Straße gehen, streiken oder demonstrieren, Aussteiger 
oder Leistungsverweigerer werden, um mit unseren Vorstellungen gebotene Aufmerksamkeit zu 
finden? Wir stehen zu diesem Staat! Das hat die Turn- und Sportbewegung hinreichend be-
wiesen. Doch wer hält zu uns? Parteiamtliche Organe schelten uns ‚stinkkonservativ‛, und auf 
ihrem Parteitag werden alle erwähnt, nur der Sport nicht, obwohl der DSB auf deren Sport-
Kongressen 1978 in Köln und 1980 in Dortmund aktiv mitgewirkt hat. Hat er nicht genügend 
Krach gemacht? Folgte er zu leicht einer Empfehlung der sozial-liberalen Koalition, als er den 
Moskauer Spielen 1980 fernblieb? 

Hinterher den Athleten zu sagen, man habe den Sportorgani-sationen ja die Freiheit der 
Entscheidung gelassen, zeugt nicht von Bekennermut. Vielleicht liegt in dieser Art, Politik zu 
treiben, sogar ein wesentlicher Grund für die Unglaubwürdigkeit der Politiker - nicht nur bei der 
Jugend. (....)“
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  BÜCHER

I Sportentwicklungsbericht 2009/2010 (Teil 4): Kommunale Einbettung

I Die Ausrichtung der Vereine unterscheidet sich je nach Größe der Stadt

Seit rund drei Monaten liegt der Sportentwicklungsbericht des Deutschen Olympischen Sport-
bundes (DOSB) für den Zeitraum 2009/2010 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in 
Deutschland“ vor. Die Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung werden in einem 596 Sei-
ten umfassenden Buch dargestellt. Daneben sind mehrsprachige „Kurzfassungen“ (deutsch, 
englisch, französisch) sowie Factsheet (ausgewählte Analysen) erschienen. Der Sportentwick-
lungsbericht für den Zeitraum 2009/2010 ist wie seine Vorgänger für die Jahre 2005/2006 und 
2007/2008 eine Koproduktion des DOSB mit seinen Landessportbünden und des Bundesinsti-
tuts für Sportwissenschaft (BISp). Der vierte Teil unserer Serie befasst sich mit der kommuna-
len Einbettung und der Finanzstruktur der Sportvereine.

Worin unterscheiden sich Sportvereine in Kleinstädten und in Großstädten? In Beantwortung 
dieser Frage legen die Untersuchungsmacher z.B. Befunde vor, wonach Sportvereine in kleinen 
Gemeinden und kleinen Städten (bis 20.000 Einwohner) „weitgehend traditionell“ geprägt sind. 
Das bedeutet u. a., dass klassische Werte des Vereinssports wie Pflege von Gemeinschaft und 
Geselligkeit nach den Aussagen der befragten Vereinsverantwortlichen hier besonders 
hervorgehoben werden. Auch der Stolz auf Erfolge des Vereins im Leistungssport ist hier 
besonders groß. Stellt man dem das jetzt gewonnene Bild der Sportvereine in Mittelstädten (über 
20.000 und bis 100.000 Einwohner) gegenüber, dann achten diese u. a. verstärkt auf die Qualität 
ihres Angebots und engagieren sich zunehmend (wieder) in der Jugendarbeit. 

Sportvereine in Großstädten (über 100.00 bis 500.000 Einwohner) hingegen verstehen sich 
immer seltener vor allem als Breiten- und Freizeitsportvereine. Sie wollen immer seltener ein 
Angebot für möglichst viele Bevölkerungsgruppen unterbreiten, wenngleich sie dennoch verstärkt 
speziell Sport für Menschen mit Behinderung vorzuhalten versuchen. Sportvereine in sehr 
großen Städten mit bis zu 500.000 Einwohnern sind generell noch weniger traditionell 
ausgerichtet als die in kleineren Kommunen. Sie fokussieren ihr Angebot aktuell noch intensiver 
auf ältere Menschen und sind eher als Vereine anderswo offen für eine Zusammenarbeit auch 
mit kommerziellen Anbietern.

Wie gestaltet sich die finanzielle Situation von Sportvereinen? Sind sie bedroht, wenn bestimmte 
Ressourcen als Einnahmen versagen bzw. Zuschüsse (z.B. aus öffentlicher Hand) eingefroren 
werden? In Beantwortung dieser und anderer Fragen stellen die Untersuchungsmacher zunächst 
fest, dass im Längsschnitt die Kostenbelastung der Sportvereine pro Mitglied gestiegen ist. 
Daraus resultiert auf der anderen Seite eine Gegenfinanzierung zur Erhöhung von Einnahmen 
(z.B. durch die Mitgliedsbeträge, bei Sportveranstaltungen und geselligen Events). Ein weiteres 
Ergebnis geht aber dahin, dass gerade die „heterogene Einnahmestruktur“ der Sportvereine eine 
Art Schutzmechanismus darstellen kann, der die Finanzstabilität insgesamt aufrechterhält. In 
einer Tabelle wird beispielsweise explizit mit Werten belegt, wie die Pro-Kopf-Ausgaben von 
Sportvereinen in den Haushaltsjahren 2006 bis 2008 gestiegen sind – am höchstens übrigens 
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bei dem Posten „Durchführung eigener sportlicher Veranstaltungen“. Was die Pro-Kopf-
Ausgaben anbelangt, ergibt sich sachlogisch ein ähnliches Bild bezüglich der sportlichen und der 
geselligen Veranstaltungen. Das Fazit lautet an einer Stelle im Kap. 4.2.3, dass den meisten 
Vereinen ein gesunder Finanzhaushalt zugesprochen werden kann – mehr aber dies: „Jedoch ist 
zu beachten, dass Ende 2008 immerhin noch fast 30 Prozent der Vereine keine ausgeglichene 
Einnahme-Ausgaben-Rechnung vorweisen“ (S. 82).

Weitere Informationen zum Thema Sportentwicklungsbericht erhalten Sie auf der Homepage des 
DOSB unter per Mail an siegel@dosb.de.

Breuer, C. (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2009/2010. Analyse zur Situation der Sportvereine 
in Deutschland. Köln 2011. 596 Seiten; 38,80 Euro.

Breuer, C. und Wicker, P.: Zur Situation der Sportarten in Deutschland. Eine Analyse der 
Sportvereine in Deutschland auf Basis der Sportentwicklungsberichte. Köln 2011. ISBN: 978-3-
86884-460-3.

Prof. Detlef Kuhlmann
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